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12. März. Nach Berlin wird vo ; 
präſidenten der Rheinprovinz, Eichmann, a 
er könne nur im Falle ſofortiger Einberufung der 
Landſtände für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
in den Aheinlanden gutſtehen. Die Mittheilung 
macht bei Hofe tiefen Eindruck und man beſchließt 
bie beſchleunigte Einberufung des Landtages. Die 
Veröffentlichung der Abſicht wird jedoch zunächſt 
hintertrieben. Der Prinz von Preußen verabſchiedet 
ſich vom Gardekorps, um nach den Rheinlanden 
abzugehen und dort den Oberbefehl zu übernehmen. 

Die Adreſſe der Wiener Studenten ſollte am 
Sonntag, den 12., überreicht werden. Allein die 
Studenten fanden ſämmtliche Hörſäle der Univerſität, 
wo ſie ſich verſammeln wollten, geſchloſſen. Nur 
ſchwer gelang es, Unruhen zu unterdrücken. Die 
Brofefjoren Hye und Endlicher entſchließen ſich, die 
Adreſſe in die Hofburg zu bringen. Erſt gegen 
Abend gelingt es dieſen, ſich Audienz beim Kaiſer 
zu verſchaffen. Dort werden einige Konzeſſionen in 
wenig verbindlicher Weiſe zugeſagt. 
13. März. In Berlin ſchwirren 
umher, die Rheinlande befänden ſich im offenen 
Aufruhr. Auch heißt es, die Volksverſammlungen 
an den Zelten ſollen mit Waffengewalt unterdrückt 
werden. Die Menſchen ſtrömen ſchaarenweis auf 
die Straßen. Die Schulen werden geſchloſſen. 
Schloß und Zeughaus find militärisch ſtark beſetzt 
Kavallerieabtheilungen zeigen ſich auf den Straßen. 
Die Zeltenverſammlung iſt von mehr als 20000 
Menſchen beſucht. Man beſchließt eine neue Adreſſe, 
in der es heißt, das Volk werde von Kapitaliſten 
und Bürgern bedrückt und in der ein „Arbeiter- 
miniſterium“ 
zio giebt es Abends einen Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Menſchenmaſſe und einer Kavallerieabtheilung, 
bei der vom Militär ſcharf eingehauen wird. Der 
Schloßplatz wird durch Dragoner geräumt. Die 


Gerüchte 


zurückfluthenden Maſſen verſuchen in der Jägerſtraße 


einen Waffenladen zu plündern. In der Nieder⸗ 
wall- und Grünſtraße findet man Verſuche zum 
Barrikadenbau. | 
die t Montag, den 13, März, waren in Wien 
1 Hi eröſterreichiſchen Stände in ihrem Haufe 
die Adreſſe ber ge zuſammengetreten. Es ſollte 
umlieg 155 der Bürgerſchaft überreicht werden. Die 
wimmelte n Straßen, der Kohlmarkt und Graben 
beſetzt 9 2 8 Menſchen und waren mit Militär 
haus, theils Studenten zogen theils vor das Stände⸗ 
nich nach dem Palais des Fürſten Metter⸗ 
e wo man Ansprachen hielt. Auch 
Nationalgarde Bolts wurden Reden gehalten und 
Frankfurt, Auswei vertretung beim Bundestag in 
Rufe nach Mett ang der Jeſuiten ꝛc. verlangt. 
von einem Brunnen herab setzung wurden laut, und 
Beifall die Koſfuth'ſche Rede verkeſen gem schen 
den verſammelten Ständen verfaßte ehr mie pon 
Adreſſe an den Kaiſer wird von der ee 
zerriſſen. Deputationen von Bürgern und Studenten 
dringen ins Innere, um dort mit den Ständen zu 
der echandelu. Plötzlich ertönt aus dem erſten Stock 
it a, „Wir find eingeſperrt! Zu Hilfe!“ Da 
gerannt Halten mehr. Die Thüren werden ein: 
Der prano ie Menge wälgt fih in das Gebäude 
A e Spig der Stände, Graf Montecucuii, eilt 
dem Kaiſer die Petit o tation in die Hofburg, um 
das 1 1 g en. unterbreiten und ihm 
uf den Straßen ari J: , 
mehr um fih. Schon um 9 uhr weng immer 
Generalmarſch geſchlagen worden un war 
Mann mit ſcharfgeladenen Gewehren u 
ven Waffen. Auf ee waren unter 
des Ständehauſes ließ der Erzherzog i ng 
Militärabtheilung gegen das Gebeude och, en 
Holzſtücke und andere Gegenſtände flogen den Off. 
zieren entgegen, = a Weber el. de 
troffen. Da tönt das Kommando „Feuer!“ Eine 
Salve kracht, und 5 Menſchen ſtürzen todt zu Boden. 
DT Mittags 1 Uhr. ige flop 
Der in wilder Haft in die anſtoßenden Straßen, 
lic derſuchte, Barrikaden aufzuwerfen. Es entſpann 


ſich eine Ref l ! „ 
blutig ae von Straßenkämpfen, die mehrfach 


die Menſchenlehen genommen wurde 
Stimmung zu a geſchont, weil das Militär keine 
hatte und mehrfach Beben gegen das Bürgerthum 
Bürger ſandten Belros Befehls nicht feuerte. Die 
Zurückziehung des Nationen in die Burg wegen 
ſandten ihren Rektor nis Die Studenten 
genügenden Beſcheid ane 0 als dieſer ohne 

n zurückkam, einige andere Profeſ⸗ 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
Zeitung. 


— 


Aus der Chronik von 1848. 


gefordert wird. — Am Brandenburger 


von der Erſtürmung i 


Die Menge floh und fp 


von der Kavallerie. Man ſchrie nach Rache] d 


Im Ganzen genommen wurden 


35 Mark pro tauſend 


Dien 


ſoren. 
Der körperlich und geiſtig ſchwache Kaiſer war 
zum Nachgeben bereit. Er hatte fih mit einem Be- 
dienten eingeſchloſſen, ließ Niemand vor ſich und 
erklärte nur: „Ich laff nit ſchießen.“ — Die 
Deputationen verlangen die Entlaſſung Metternich's. 
Anfangs werden ſie von den Erzherzögen mit der 
Forderung barſch zurückgewieſen. Aber neue Mp- 
ordnungen drängen ſich hieran. Auch Hofintriguen 
ſind im Gange. Allmählich ſchlägt die Stimmung 
um. Man entſchließt ſich, den Mann, der lange 
Jahrzehnte Europa die Politik vorge: 
ſchrieben, fallen zu raffen. Metternich erklärt 
darauf den verſammelten Deputationen mit er⸗ 
künſtelter Ruhe, daß er, da man der Anſicht ſei, 
ſein Rücktritt werde dem Staate nützen, den Rück. 
tritt „mit Freuden effektuire“. — Wien illuminirte 
im Freudenrauſch. Metternich, deſſen Villa im 
Laufe des Tages demolirt worden war, entfloh, in 
einen Gepäckwagen der Prager Bahn verpackt, nach 
England. Ein Theil der Studenten wurde noch an 
demſelben Tage aus dem bürgerlichen Zeughaus 
mit Waffen verſehen. Das Proletariat der Vor- 
ſtädte hatte ſich nur in geringer Zahl an den Bor- 
kommniſſen der inneren Stadt betheiligen können. Die 
Arbeiter ſtrömten zwar kampfluſtig heran, aber man 
verſchloß vor ihnen die Thore. In den Wiener 
Vorſtädten hatte ſich in den Jahren vor 1848 ein 
Maſſenelend angehäuft, das jetzt, bei der allgemeinen 
Aufregung, zu Exzeſſen trieb. In Fünf- und Sechs⸗ 
haus wurden die Wohnungen vieler Fabrikanten 
demolirt und in Brand geſteckt; Maſchinen wurden 
zerſtört, und beſonders die verhaßten Zoll- und 
Mauthhäuſer vernichtet und verbrannt. — So ver- 
ging die Nacht. Der 13. März hatte in Wien 
etwa 50 Menſchen das Leben gekoſtet. Abends 
erſchien ein beruhigendes kaiſerliches Manifeſt. 

Es hatte jetzt auch in Dresden Tumulte und 
Straßenaufläufe gegeben. Auch hatte ſich wohl der 
König überzeugt, daß es ſich bei der ſächſiſchen Be⸗ 
wegung nicht um das willkürliche Produkt einiger 
„Schreier“ handele. Das geſammte Staatsminiſterium 
erhielt die nachgeſuchte Entlaſſung. Eine Art Freunden- 
tumult in Dresden war die Folge. 


Die „Sammelpolitik“ und die 
Brotvertheuerung. 


Um die Sammelfahne des Herrn v. Miquel 
ſchaaren ſich die Agrarier und die ſchutzzöllneriſchen 
Induſtriellen zu gemeinſamem Sturmlauf gegen die 
beſtehenden Handelsverträge. Namens der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung hat der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Frhr. v. Hammerſtein bekanntlich die 
Erklärung abgegeben, daß bei der Vorbereitung 
neuer Handelsverträge die „Intereſſen der Land— 
wirthſchaft beſſer geſchützt“ werden ſollen. 
Dieſer „beſſere Schutz“ beſteht natürlich in einer 
Erhöhung der Getreidezölle. Auf eine ſolche 
Erhöhung der Getreidezölle wollen die Sammlungs⸗ 
brüder von der Induſtrie zu Gunſten ihrer agrari- 
ſchen Streitgenoſſen eingehen, obwohl ſie darüber 
nicht im Zweifel fein können, daß gerade die in- 
duſtriellen Arbeiter von dieſer Erhöhung der 
Getreidezölle und der dadurch bedingten Ver— 
theuerung ſchwer getroffen werden. Aber was 
kümmert die Herren Schlotbarone das Intereſſe 
ihrer Arbeiter, wenn ſie nur ſelbſt durch das wirth— 
ſchaftliche Kartell mit den Krautjunkern die bisherige 
Begünſtigung durch die Geſetzgebung ſich erhalten 
und neue Vortheile für ſich einheimſen. ö 

Von den Agrariern wird über die ſchlechten 
Handelöverträge in allen Tonarten gejammert und 
geſcholten, weil ſie angeblich ſchuld ſein ſollen an 
den niedrigen Getreidepreiſen. Aber gerade während 
der Wirkſamkeit der Handelsverträge iſt der Ge⸗ 
treidepreis in die Höhe gegangen. Er ſteht heute 


höher als vor dem Inkrafttreten des ruſſi⸗ 


ſchen Handelsvertrages im Frühjahr 1894, 


alfo bei höheren Zöllen. Mit dieſem hohen 
Preisſtand aber ſind die Agrarier nicht zufrieden; 


fia ſoll weiter geſteigert werden durch eine 
rauf, bung des Getreidezolles, ohne Rückſicht 
daß alle nicht Getreide verkaufenden Kreiſe 


im Deutſchen Ref 
des n eiche ; i 
des nothwendi che von der neuen Vertheuerung 


werden. i 

Die gegenwärtig beſtehenden Getreidezölle von 
familie eine Vertheuerung des Br . 

a Rah rots um 30,40 

Mark pro Jahr zur Folge. Da nach den Ermitte⸗ 

lungen des Statiſtiſchen Amts des Reiches auf den 


Kopf der Bevölkerung 173,7 Kilo an Weizen und 
Roggen entfällt, ſo verbraucht ein Haushalt von 5 


gſten Lebensmittels ſchwer getroffen 


Kilo haben für eine Arbeiter-] mäßige 


ta 


Inſerate 


Mit jedem Auswan⸗ 
derer verliert die deutſche Landwirthſchaft einen 
Kunden, nicht bloß für Getreide, ſondern auch für 
andere Erzeugniſſe. 

Welche unheilvolle Wirkung die Brotvertheue— 
rung hat, das zeigt ſich gerade gegenwärtig in 
Frankreich, Italien und Spanien. In dieſen Län⸗ 
dern beſtehen hohe Getreidezölle. Davon, daß die 
Landwirthſchaft nur das geringſte dabei profitirt 
hat, hat man nichts gehört. Aber davon lieſt man 
Tag für Tag, daß in Frankreich die Erregung 
wegen des vertheuerten Brotes zunimmt und daß 


ſich Parteiverſammlungen und Korporationen 
allen Ernſtes mit der Erniedrigung der 
Getreidezölle beſchäftigen. In Spanien iſt 


die Volkserregung durch die künſtliche Brotver⸗ 
theuerung ſo geſtiegen, daß der Miniſterrath bereits 


die Herabſetzung des Eingangszolls auf Getreide be⸗ 


ſchloſſen hat. Und aus Italien kommen ſchon 
feit Wochen die Meldungen über ernſte Brot- 
krawalle der ländlichen wie ſtädtiſchen Arbeiterbe- 
völkerung. Um dieſe Unruhen niederzuhalten, muß 
dann die Polizei und das Militär in Aktion treten 


und mit Säbeln und Flinte die Leute zu Paaren 


treiben, die durch eine falſche Geſetzgebung dem 
Hunger preisgegeben ſind. 

Ob ſich wohl die Unterzeichner des Sammel- 
aufrufs vergegenwärtigt haben, daß ähnliche 
Zuſtände auch bei uns heraufbeſchworen werden 
können, wenn die Begehrlichkeit des Agrarierthums 
durch die Geſetzgebung immer erneute Förderung 
erfährt? Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich manche 
der Unterzeichner bei dieſem Wahlaufruf wenig 
oder garnichts gedacht haben. Der Aufruf 
ſelbſt iſt ſo inhaltlos wie möglich und beſchränkt 
ſich auf allgemeine Redewendungen über den Schutz 
der nationalen Arbeit und die Nothwendigkeit des 
Zuſammenſchluſſes der produktiven. Stände. Da 
mag mancher von den Induſtriellen gedacht haben, 
es kann ja nicht ſo ſchlimm werden Hervorzuheben 
tit, daß eine große Zahl leiſtungsfähiger. Induſtrien 
unter dem Aufruf völlig unvertreten find. Ueber- 
haupt ſcheinen ſich die Macher nicht gerade die 
klügſten Leute aus den Kreiſen der Induſtriellen 
ausgeſucht zu haben. So haben eine Anzahl 
kleiner Tuchfabrikanten den Aufruf mit unter- 
ſchrieben, obwohl gerade die Wollinduſtrie durch 
die Beſtrebungen der Agrarier in erſter Linie 
geſchädigt wird. Die Agrarier verlangen erhöhte 
Zölle für das Getreide und für alle anderen land— 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe. Solche erhöhten Zölle 
aber vertheuern nicht blos den Lebensunterhalt in 
Deutſchland, ſondern machen von vornherein 
Handelsverträge unmöglich gerade mit den Acker⸗ 
bauftaaten, das heißt mit. denjenigen Ländern, 


welche die nächſten und natürlichen Abſatzgebiete 


für die deutſche Ausfuhrinduſtrie darſtellen. 


Abgeordnetenhaus 
15. Sitzung vom 11. März 1898. 
Die zweite Berathung des Kultusetats wird 
fortgeſetzt und das Kapitel höhere Lehranſtalten 
erledigt. SOF n o4 ; 
Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) wünſcht, daß 


endlich mit dem Syſtem der wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 


lehrer gebrochen werde. Stellen, die Jahre lang 
durch Hilfslehrer verſehen werden, müſſen in etats— 
verwandelt werden. Man ſolle ferner 
fliegende Stellvertreter ſchaffen, welche für eine 
Dotation von Ort zu Ort geſandt werden, wo das 
Bedürfniß vorliegt. Auch ſolle man den Kandidaten 
des höheren Lehramtes, welche klaſſiſche Philologie 
ſtudirt haben, einen längeren Aufenthalt in Frank⸗ 


[kammern haben ſich neuerdings 
des Arbeitermangels auf dem Lande 


d qg E [ att ern 
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50. Jahrgang. 


reich und England ermöglichen, damit ihnen ein 
Nachexamen im Franzöſiſchen und Engliſchen er— 
leichtert werde. Außerdem fole die Maximalſchüler— 
zahl und die Maximalſtundenzahl herabgeſetzt 
werden. Die jetzige induktive Unterrichtsmethode 
fei zu anſtrengend. Redner verlangt ferner die 
Berechtigung zum mediziniſchen Studium für die 
Abiturienten aller 9-Kaffigen höheren Schulen und 
keine Bevorzugung der Alt-Philologen bei der Ber- 
theilung der Direktorate. l 

Miniſterialdirektor Althoff will die Vorſchläge 
des Vorredners in Erwägung nehmen. 

Abg. Dittrich (Ztr.) führt aus, daß dem Lehrer- 
ftande hinſichtlich der Bezüge immer noch eine Schuld 
abzutragen ſei, und beſchwert ſich darüber, daß an 
ſtiftungsmäßig katholiſchen Anſtalten unverhältniß⸗ 
mäßig viel proteſtantiſche Lehrer angeſtellt würden. 

Geh. Oberfinanzrath Germ ar legt dar, daß es 
ſich bei Aenderung der Alterszulagen nicht um eine 
Finanzfrage handle, ſondern um die Form der Be— 
ſoldung, die Sache der Unterrichts verwaltung ſei. 
Die Regierung wolle nicht mit einem Zwangsgeſetz 
an die Gemeinden herantreten, rechne aber auf 
Verſtändigung. 

Geh. Regierungsrath Meinertz legt dar, daß 
oft die nöthige Zahl an katholiſchen Lehrern zur 
Beſetzung der Stellen nicht vorhanden ſei, man 
möge in katholiſchen Kreiſen für Zunahme der Be— 
werber wirken. . | 

Abg. Glattfelter (Ztr.) tritt für die an 
höheren Anſtalten als Hülfslehrer angeſtellten Ele- 
mentarlehrer ein. ö 

Abg. Groth (natlib.) befürwortet, das Examen 
von Unter- nach Oberſekunda abzuſchaffen. 

Geh. Oberreg.-Rath Köpke betont, daß auf 
dies Examen, das lediglich eine Verſetzungsprüfung 
ſei, nicht verzichtet werden könne. 

In der weiteren Debatte fragt Abg. Rickert (fr. 
Ver.), ob es richtig ſei, daß die Anforderungen beim 
Abiturientenexamen verſchärft werden ſollten. 

Kultusminiſter Boſſe erwidert, daß davon keine 
Rede ſei und es beim Alten bleibe. N 

Die Abgg. Möller (nl.) und Gen. beantragen, 
die Staatsregierung zur Bereitſtellung der Mittel 
aufzufordern, um die vom 1. April 1897 ab ein- 
geführte Gehaltsaufbeſſerung für die Lehrer an 
ſtaatlichen Lehranſtalten alsbald auf die vom Staate 
und Anderen gemeinſam unterhaltenen auszudehnen, 
bei denen die Städte die Uebernahme der Hälfte 
der Koſten für die Beſoldungsaufbeſſerung beſchloſſen 
haben. ö i 
Abg. Möller (ul.) beantragt, feinen Antrag an 
die Budgetkommiſſion zu verweilen. N 

Geheimrath Thielmann empfiehlt den Antrag 
abzulehnen; den Gemeinden müſſe Zeit gelaſſen 
werden, ſich auf die neuen Verhältniſſe vorzu— 
bereiten. l 

Die Abgg. Mooren (Zentr.), Klaſing (konſ.), 
Bueck (ul.), Wetekamp (freiſ. Volksp.) u. A 
ſprechen fih für den Antrag aus, dem Geh. Ober- 
finanzrath Germar wiederholt widerſpricht. Der 
Antrag wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Beim Fonds zu Zuſchüſſen behufs Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen der Lehrer an Kronpatronatsanſtalten 
ſagt auf Anregungen des Abg. Krauſe-Walden⸗ 
burg (freikonſ.) der Kultus miniſter liberale Be- 
rückſichtigung aller gerechten Bedürfniſſe zu; im 
Uebrigen jei dahin zu wirken, daß dieſer Titel mög: 
lichſt bald aus dem Etat verſchwinde. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. | 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Arbeitermangel auf dem Lande. 
Verſchiedene preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
mit der Frage 
beſchäftigt und 
Mittel zur Bekämpfung dieſer Erſcheinung in 
Vorſchlag gebracht. So hat die Ta 
Landwirthſchaftskammer eine Reſolution gefaßt, 


deren weſentlichſte Vorſchläge neben der Rückkehr 


ur Naturallöhnung, Begünſtigung harmloſer 
a an bins Lande und Verbot der 
Abwanderung minderjähriger Perſonen ohne 
Genehmigung ihrer Eltern in 1770 Beſſerung der l 
Wohnungsverhältniſſe auf dem Lande und in der 
Schaffung eines für Arbeiter unentgeltlichen Zentral- 
arbeitsnachweiſes beſtehen. Soeben hat auch die 
ſchleſiſche Landwirthſchaftskammer fih mit 
folgenden Vorſchlägen beſchäftigt: 1) Geſtattung 
vermehrter Heranziehung von Strafgefangenen und 
Korrektions⸗Häuslingen zu landwirthſchaftlichen Mr- 
beiten; 2) eine ohne Vernachläſſigung des Shul- 
zwecks den landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen ent⸗ 


ſprechendere Geſtaltung der Schuleinrichtungen; 
3) ſchärfere Beaufſichtigung des Geſinde⸗ und Ar- 
beiter⸗Vermittelungsweſens; 4) energiſche Beſtrafung 


des Kontraktbruchs; 5) erweiterte Zulaſſung aug i 


ländiſcher Arbeiter für landwirthſchaftliche Arbeit 
und Geſindeverrichtung; 6) energiſche Förderung der 
inneren Koloniſation. 

Unter den von der ſchleſiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer gemachten Vorſchlägen zur Beſeitigung des 
Arbeitermangels vermiſſen wir noch gute Be⸗ 
zahlung und gute Behandlung. 

* 


Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Wie das 
Bureau Reuter meldet, legte der engliſche Ge⸗ 
ſandte Macdonald am Dienſtag im Tſung⸗ 
li⸗Hamen Proteſt gegen die Abtretung 
Port Arthurs ein, welche eine Störung des 
Gleichgewichts der Machtvertheilung im Oſten be⸗ 
deute. Die chineſiſche Regierung er- 
klärte ſich außer Stande, den ruſſi⸗ 
ſchen Forderungen zu widerſtehen. 
Der ruſſiſche Geſchäftsträger Pawlow wünſcht die 
Abtretung binnen fünf Tagen ſicher zu ſtellen, um 
die Angelegenheit noch vor der Ankunft des neuen 
ruſſiſchen Geſandten Speyer erledigt zu haben. 


China erſucht um eine längere Friſt zur Ueber⸗ 


legung, worüber in Petersburg augenblicklich ver- 
handelt wird. 

Nach einer „Reuter“-Meldung aus Soeul iſt 
der Führer der ruſſiſchen Partei ſeines 
Poſtens als Geheimer Rath enthoben wor- 
den. Eine öffentliche Verſammlung zur Erörterung 
der Lage wurde von der Polizei aufgelöſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. März. 

— Geſtern Nachmittag ift das preußiſche 
Staatsminiſterium unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. In derſelben dürfte 
wohl die Erklärung zu den Deckungsanträgen für 
das Flottengeſetz feſtgeſetzt worden ſein. 

— Der Marineetat pro 1898 hat ſich nach 
den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion in den fort- 
dauernden Ausgaben von 62,627,246 auf 62,750,898 
Mark erhöht, hauptſächlich in Konſequenz des 
Antrags Müller (Fulda), wonach die Erreichung 
des Sollbeſtandes ſchon in 6 Jahren erfolgen ſoll; 
es ſind 129,652 Mark zugeſetzt und 6000 Mark 
abgeſetzt worden. Von den einmaligen Ausgaben 
des ordentlichen Etats wurden 84,000 Mark ab- 
geſetzt. Die Geſammtausgabe des Marine-Etats 
ſtellt ſich auf 121,715,548 Mark. 

— Das leitende Organ der Zentrumspartei, die 
„Germania“ bezeichnet die Blättermeldung, Kar- 
dinal Kopp ſei in einer überaus wichtigen Miſſion 
nach Rom gefahren, und der Vatikan werde nach 
der Ankunft Kopps Verhandlungen mit der 
deutſchen Regierung über dringende Wünſche 
des Zentrums aufnehmen, deren Ergebniß ent- 
ſcheidend für die Flotten vorlage fein werde, 
als Erfindung. Die Romreiſe Kopps habe mit 
der Flottenvorlage nichts zu thun und betreffe al- 
gemeine kirchliche Angelegenheiten. Kopp ſei auch 
mit keinem Mitgliede der Zentrumsfraktion über die 
Vorlage in irgend welche Verbindung getreten. Wir 
hatten die Meldung, die inzwiſchen die Runde durch 
die meiſten Blätter gemacht hat, für unwahrſchein⸗ 
lich gehalten und von ihr daher keine Notiz ge- 
nommen. 

— Abg. Fuchs (Zentr.) brachte im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu dem Geſetzentwurf betr. die Nb- 
änderung des Kommunalwahlver⸗ 
fahrens einen Abänderungsantrag 
ein, wonach die Wähler nach Maßgabe ihrer 
Steuerzahlungen an direkten Staats-, Gemeinde-, 
Kreis⸗ und Provinzialſteuern in drei Abtheilungen 
einzutheilen ſind, derart, daß von der Geſammt⸗ 
ſteuerſumme aller Wähler 5/12 auf die erſte, 4/12 
auf die zweite und 12 auf die dritte Abtheilung 
fallen. Dabei müſſen zugetheilt werden: Der erſten 
Abtheilung in den Städten über 10000 Einwohnern 
ſämmtliche Wähler mit einem Steuerbetrage über 
582 Mk., in den Städten bis 10000 Einwohnern 
ſämmtliche Wähler mit einem Steuerbetrage über 
267 Mk.; der zweiten Abtheilung ſind zuzutheilen 
in den Städten über 10000 Einwohner ſämmtliche 
Wähler mit einem Steuerbetrage über 161 Mk., 
in den Städten bis 10000 Einwohner ſämmtliche 
Wähler mit einem Steuerbetrage über 96 Mk. 

— Nicht weniger als acht antiſemitiſche 
Einbrüche in konſervative Wahlkreiſe ftellt 
die „Konſ. Korr.“ an der Hand der antiſemitiſchen 
Kandidatenliſte feſt. Zwei davon (Prenzlau und 
Königsberg N. M.) denunzirt fie als Kandidaturen, 
die von der Leitung des Bundes der Landwirthe 
als ungehörig erachtet ſeien. Der Bund wird ihr 
aber ſchwerlich den Gefallen thun, dieſe Kandidaturen 
zu inhibiren, und wenn er es auch wollte, würde 
er keinen Erfolg damit haben. 

„Karlsruhe, 12. März. Die „Karlsruher 
Zeitung“ ſchreibt: Der Großherzog hat dem 
Staatsminiſterium auf Vorlage der Rammer- 
beſchlüſſe vom 11. d. Mts. feine allerhöchſte Wilens- 
meinung dahin kundgegeben, es ſolle die Geſammt⸗ 
regierung, die ſich im Vollbeſitze des landesherrlichen 
Vertrauens befinde, die Staatsgeſchäfte weiter 
führen, da irgend ein Anlaß zu einer Aenderung 
in der Zuſammenſetzung der oberſten Staatsbehörde 
nicht gegeben ſei. Im Anſchluß an dieſe Ent⸗ 
ſchließung ſchreibt die „Südd. Reichskorreſp.“: „Die 
knappe und entſchiedene Faſſung der allerhöchſten 
Entſchließung läßt erkennen, daß es ſich hierbei nicht 
etwa nur um einen von dem Großherzog geäußerten 
Wunſch handelt, es möchte trotz der bekannten Rammer- 
beſchlüſſe die Geſammtregierung die Geſchäfte weiter⸗ 
führen; es erhellt aus der Form der Vertrauens- 
kundgebung des Landesherrn, daß der ohne jedweden 
Grund (7) unternommene Angriff auf die Geſammt⸗ 
regierung rückhaltloſer Mißbilligung begegne, weil 
durch denſelben eine ungerechtfertigte und unnütze 
1 (27) des Landes veranlaßt worden 
it‘ | 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das ungariſche Unterhaus berieth 
am Freitag und Sonnabend den Geſetzentwurf, bes 
treffend die Gedenkfeier der 1848er Ge⸗ 
ſetzgebung. Der Entwurf beſtimmt den 
11. April als nationalen Feiertag. 
An dieſem Tage ſoll eine gemeinſame feierliche 
Sitzung beider Häuſer des Reichstages ſtattfinden 
und dem König eine Huldigungs⸗Adreſſe überreicht 
werden. Der Referent Abg. Czig ard y erläuterte 
den Adreß⸗Entwurf, welcher voll Hoffnung für die 
Zukunft mit liebevoller Pietät der Vergangenheit 
gedenke. Die Adreſſe bringe neben ſtarkem Selbſt⸗ 
vertrauen, Vaterlandsliebe und Anhänglichkeit an 
den Herrſcher das Feſthalten an den Errungen⸗ 
ſchaften von 1848 zum Ausdruck. Der Abg. 
Koſſuth bemerkte, ſeine Partei nehme die Adreſſe 
an, doch hätte ſie gewünſcht, daß ſtatt des 11. April 
der 15. März zum nationalen Feiertag erhoben 
werde, zum Andenken an die Errungenſchaft der 
Freiheit der Preſſe. Er werde einen dahin gehenden 
Abänderungs - Antrag zu dem Geſetzentwurf em- 
bringen. Der Abg. Graf Apponyi erklärte, die 
Vorlage annehmen zu wollen; der 11. April ſei 
der Tag der Sanktionirung der 1848er Geſetz⸗ 
gebung. Dieſer Tag ſtehe nicht im Gegenſatz zum 
15. März, der von der ungariſchen Nation eben. 
falls gefeiert werde. Den eingebrachten Adreßentwurf 
lehne er indeſſen ab und beantrage, mit der Ab⸗ 
faſſung eines neuen Entwurfs ein Kommiſſion von 
15 Mitgliedern zu betrauen. Der Abg. Eötvoes 
von der äußerſten Linken kündigte für die Spezial⸗ 
debatte mehrere Reſolutionen an; Miniſterpräſident 
Banffy trat lebhaft dafür ein, daß als Tag der 
Gedenkfeier der 11. April und nicht der vom Abg. 
Koſſuth vorgeſchlagene 15. März gewählt werde. 
Wenn das Haus wolle, daß dieſe Gedenkfeier eine 
Feier werde, an der die ganze Nation vom König 
herab bis zum kleinen Mann theilnehme, dann 
müſſe es jenen Tag, den 11. April annehmen, der 
keinerlei Meinungsverſchiedenheiten heraufbeſchwören 
könne. Schließlich wurde der Vorſchlag, den 11. 
Aprl als nationalen Feiertag feſtzuſetzen, mit allen 
gegen 4 Stimmen angenommen. 

Italien. 

— Nach einer lebhaften Debatte, die mehrere 
Tage dauerte, hat die Deputirtentammer ſämmtliche 
Artikel des Geſetzentwurfs über Arbeiterunfälle 


in der vom Senat in Uebereinſtimmung mit den 


Wünſchen der Regierung gebilligten Faſſung ange- 


nommen. Die geheime Abſtimmung über die Ge⸗ 
ſammtvorlage wurde wegen Beſchlußunfähigkeit 
vertagt. 


Frankreich. 

— Die Königin von England iſt Sonntag 
Nachmittag bei guter Geſundheit in Nizza ein⸗ 
getroffen. 

— Madame Sévérine veröffentlicht einen 
Aufſehen erregenden Artikel in der „Fronde“, in 
dem fie wiederholt, Lemercier-Picard fei er- 
mordet worden und zwar von Eſterhazy; fie be- 
ſitze abſolute Beweiſe für dieſe Behauptung, werde 
dieſe jedoch dem Unterſuchungsrichter Bertulus nicht 
mittheilen, weil ſie der franzöſiſchen Juſtiz kein 
Vertrauen entgegenbringe. Sie ſammle jetzt Material 
und werde Alles veröffentlichen. 

— Oberſt Picquart erklärte einem Redakteur 
des „Temps“ gegenüber bezüglich des bekannten 
Briefes des Majors Eſterhazy: „Ich bin über 
die Beleidigungen und Drohungen Eſterhazys er⸗ 
haben. Man wird wiſſen, was dieſe Drohungen 
werth find, ſobald die ganze Wahrheit 
bekannt wird. Dieſer Tag iſt näher, 
als man glaubt, ich verbürge es Ihnen.“ 

Dänemark. 

— Das Folkething nahm am Freitag ein⸗ 
ſtimmig das Budget an, nachdem der Minifter- 
präſident erklärt hatte, die Regierung könne es, ob⸗ 
wohl das Heeresbudget unzureichend ſei, unverändert 
annehmen. Der Abg. Chriftenfen-Stadit, Führer 
der Linken, brachte aus Anlaß des Jubiläums des 
Krieges von 1848 einen Antrag ein, an alle 
noch lebenden Theilnehmer desſelben je 100 Kronen 
als Ehrengabe zu vertheilen. 

Aſien. 

— Nach amtlichen Meldungen hat die auf— 
rühreriſche Bewegung in Bolin ao (Philippinen) 
vollſtändig aufgehört. Die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung iſt wiederhergeſtellt. 

— Aus Indien wird gemeldet, daß der Berg— 
ſtamm der Kachins in Birma ſich erhoben und 
fünf Grenzſchutzleute ermordet hat. Eine kleine 
Truppen⸗Abtheilung, die gegen den Stamm ausge⸗ 
ſandt wurde, mußte ſich unter dem Verluſte mehrerer 
Kanonen zurückziehen. Wahrſcheinlich hängt der 
Aufftand mit der Feſtſetzung der birmaniſch- 
chineſiſchen Grenze zuſammen. Die Grenzlinie 
geht durch das Land der Kachins und es ſind 
Streitigkeiten zwiſchen den chineſiſchen und den 
britiſchen Delegirten über die genaue Richtung der 
Linie entſtanden. Am 7. März wurde von Rangun 
telegraphirt, daß die britiſchen Vermeſſer ſich zurüd- 
ziehen mußten, weil zwei Häuptlinge gegen fie auf- 
traten. Daraufhin ſind 200 Mann Truppen von 
Bhamo an die Grenze abgeſandt worden. Weiter 
ſüdlich find 30 Chineſen von den Eingeborenen er- 
mordet worden. 

Amerika. 

— Der Untergang der „Maine“ iſt förmlich 
zur Seeſchlange geworden. Täglich werden darüber 
ſenſationelle Nachrichten verbreitet, denen das 
Dementi unmittelbar auf dem Fuße folgt. Am 
Sonnabend begaben ſich der neue ſpaniſche Geſandte 
Bernabe und die Mitglieder der ſpaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Washington nach dem Weißen Haufe und 
wurden von dem Staatsſekretär Sherman dem 
Präſidenten Mac Kinley vorgeſtellt. Die Worte 
des Geſandten und die Antwort des Präſidenten 
waren ſehr herzlich. 

— Das Schatzamt der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika hat die Zollbeamten angewieſen, 
auf aus Frankreich ſtammenden Zucker Kompen⸗ 


ſationszölle zu erheben. 


geſchichte in Lünen bekannt. 
Haus von Neugierigen umlagert, und mancher Groſchen 


Ks In Rio de Janeiro wurde in einer im 
Beiſein des Präſidenten der Republik abgehaltenen 


Sitzung der Miniſter die Finanzlage ſowie die 


Haltung des militäriſchen Klubs, die zu Gerüchten 
von einer bevorſtehenden Revolution Anlaß gegeben 
hatte, beſprochen. Dem General Moura, dem 
Präſidenten des genannten Klubs, wurden 4 Tage 
Arreſt wegen Ungehorſams zuerkannt. 


Heer und Marine. 


— Auf der Werft des „Vulkan“ ift der für 
Rechuung der deutſchen Regierung erbaute Kreuzer 
„N“ am Mittwoch vom Stapel gelaufen. Den 
Taufakt vollzog der zweite Bürgermeiſter von Ham⸗ 
burg Dr. Mönckeberg. Der Kreuzer erhielt den 
Namen „Hanſa“. 

— In Folge von Befehlen, die es von der 
Admiralität erhielt, ift das britiſche Kanal- 
geſchwader am Sonnabend in Gibraltar einge 
laufen und erwartet weitere Weiſungen. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 12. März. Der „Reichsanzeiger“ 
erklärt die Behauptung des Abg. Lenzmann in 
der Reichstagsſitzung vom 3. d. M., wonach bezüg⸗ 
lich des Unfalles bei Eſchede feſtgeſtellt fei, daß 
dabei außer den Langbalken auch morſche, faule 
Schwellen eine Rolle geſpielt haben, als thatſächlich 
unrichtig. Bei der Schwurgerichtsverhandlung in 
Lüneburg wurde feſtgeſtellt, daß die in der Nähe 
des entgleiſten Zuges bemerkte angeblich faule Eiſen⸗ 
bahnſchwelle nicht aus dem Geleiſe der Unfallſtelle 
herrührte, ſondern erſt nach dem Unfall von dem 
Hofe eines nahegelegenen Bahnwärterhauſes ent⸗ 
nommen war, um an der Unfallſtelle bei den Auf- 
räumungs⸗ und Aufgleiſungsarbeiten benutzt zu 
werden. Nach dem Ergebniß der Verhandlungen 
wurde vielmehr der gute Zuſtand der Bahn an- 
erkannt und die Urſache der Entgleiſung in der 
Einwirkung der von einem Güterzuge herabge— 
fallenen Kuppelſtange gefunden. 

* In dem Prozeß des Oberförfterd Lange 
wider den Fürſten Bismarck wegen Penſions- 
anſpruch fand der zweite Termin vor dem Altonaer 
Landgericht ſtatt. Es wurde die eidliche Ausſage 
des Grafen Wilhelm Bismarck verleſen, der ſich der 
Abmachungen nicht mehr genau erinnert; die Be- 
weisaufnahme iſt im Uebrigen reſultatlos verlaufen. 
Fürſt Bismarck hat ſich bereit erklärt, den ihm zu⸗ 
geſchobenen Eid als Ueberzeugungseid abzulegen, er 
bemängelt jedoch die Faſſung des Eides. Der Ge- 
richtshof ſetzte die Publikation des Erkenntniſſes 
bis nächſten Freitag aus. 

* Für die im Mellage⸗Prozeß vielgenannte 
Alexianeranſtalt in Aachen iſt, wie das „Echo 
der Gegenwart“ mittheilt, ſeitens der königlichen 
Regierung eine Verfügung erlaſſen worden, wonach 
von jetzt ab in der Anſtalt zwei Aerzte wohnen 
müſſen; für die Zukunft darf kein Kranker aus der 
Provinz Weſtfalen mehr aufgenommen werden. 

* Saarbrücken, 9. März. Nach mehr als 
16 monatlicher Vertagung wurde heute vor dem 
hieſigen Schöffengericht die Privatklage des Hof- 
predigers a. D., Stöcker, gegen den früheren 
Redakteur der „Neuen Saarbrücker Zeitung“, 
Peter Schwuchow, jetzt Redakteur in Chemnitz, 
wegen Beleidigung durch die Preſſe von Neuem 
verhandelt. Die inkriminirten Stellen befanden ſich 
in einem im Mai 1896 in genanntem Blatte er- 
ſchienenen Artikel. Bei der erſten Verhandlung am 
5. November 1896 gab das Schöffengericht dem 
Beklagten Beweiserhebung auf über die Behaup⸗ 
tungen: Stöcker habe ſich vor der Deffentlichfeit 
der Unwahrheit ſchuldig gemacht, ſodaß der Be— 
klagte berechtigt ſei, die bürgerliche Ehre und die 
kirchliche Lauterkeit dem Kläger abzuſprechen. Ferner 
ſollte Beweis erhoben werden darüber, ob 
Stöcker ſeine Stellung als Hofprediger durch 
Täuſchung erſchlichen habe; ſchließlich, ob Stöcker 
den Rath feiner politiſchen Freunde, gegen ſeine 
Gegner gerichtlich vorzugehen, aus dem Geiſt der 
Verſöhnung oder aber aus Furcht vor der Oeffent⸗ 
lichkeit unbefolgt gelaſſen habe. Ueber dieſe Punkte 
wurde kommiſſariſche Vernehmung einer Reihe aus⸗ 
wärts wohnender Zeugen, als Redakteure, 
Profeſſoren, Paſtoren 20. beſchloſſen. Dieſe Zeugen⸗ 
ausſagen lauten einerſeits nicht günſtig für die Be⸗ 
hauptungen des Beklagten; aus ihnen und aus ers 
wieſenen Thatſachen geht andererſeits hervor, daß 
der Kläger in ähnlicher, manchmal ſchlimmerer 
Weiſe, fo z. B. durch den Kladderadatſch, angegriffen 
wurde und gefliſſentlich vermieden hat, eine gericht- 
liche Entſcheidung zu provoziren. Die Urtheils⸗ 
perfündigung wurde ſchließlich ausgeſetzt. 

* Dortmund, 9. März. In dem benachbarten 
Lünen veranlaßte die Frau des Arbeiters Hermann 
Sonders ihr neunjähriges Töchterchen, eine 
vom Teufel Beſeſſene zu ſpielen. Zu dem 
Zwecke verſah ſie das Kleid des Kindes mit zwei 
Reihen Knöpfen, die, wenn das Mädchen am Tiſche 
ſaß, beim Heben und Senken der Bruſt durch 


Reiben an der Tiſchkaute ein eigenartiges Geräuſch 


hervorriefen. Auch mußte das Kind den Poltergeiſt 


ſpielen. Es dauerte nicht lange, ſo war die Spuk⸗ 
Jeden Abend war das 


wurde der Mutter zum Beſten des beſeſſenen 
Kindes eingehändigt. Die Polizei machte dem 
Spuke bald ein Ende. Das Mädchen geſtand, daß 
es von ſeiner Mutter gezwungen worden ſei, die 


Beſeſſene zu ſpielen, um Geld für Branntwein zu 


erlangen. Das Schöffengericht verurtheilte heute 
die Frau wegen groben Unfugs zu vier Wochen 
Gefängniß. 

* Breslau, 12. März. Zahntechniker Flieger 
wurde wegen fahrläſſiger Tödtung zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Flieger hatte ohne Zuzie⸗ 
hung eines approbirten Arztes eine Patientin 
narkotiſirt, und dieſe war während der Narkoſe 
geſtorben. 


* Drei Schmuggler ſtießen, wie aus Bozen 


in der Nähe von Cismone auf 


berichtet wird, 
Ein 


italieniſche Zollwächter, die fie verfolgten. 


[Verkaufsbedingungen 


Mittel zur Rückreiſe 


Schmuggler wurde im Handgemenge erſchoſſen, ein 
zweiter auf der Flucht getödtet, ein dritter ſtürzte 
in den Abgrund und brach beide Füße. 

* Das Achilleion, das herrliche Sommerſchloß 
der Kaiſerin von Oeſterreich auf Korfu, ſoll in den 
Beſitz der engliſchen Byron-⸗Geſellſchaft übergehen 
und zur Erinnerung an den großen Hellenenfreund 
in ein Waiſenhaus für griechiſche Kinder um⸗ 
gewandelt werden. Die Kaiſerin hat ſehr günſtige 
geſtellt, und bedeutende 
Schenkungen find der Geſellſchaft zur Erleichterung 
des Kaufs von reichen Verehrern des Dichters 
gemacht worden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 13. März. Mit einem ſelten vor 
dem bürgerlichen Gericht zur Verhandlung 
kommenden Vergehen hatte ſich geſtern Nachmittag 
die hieſige Strafkammer J. zu beſchäftigen. Es 
waren die Herren Amtsgerichtsrath Guſtav Heiligen- 
dörfer⸗Pr. Stargard und Amtsrichter Theodor 
Cohn aus Rybnik, früher in Danzig, angeklagt, 
an einem Gefangenen eine Strafe, welche 
dieſer geſetzlich nicht z u verbüßen 
hatte, vollſtreckt zu haben. Herr Cohn 
war im Jahre 1894 noch Gerichtsaſſeſſor und hatte 
damals vertretung weiſe in Dirſchau als Vorſitzender 
des Schöffengerichts zu amtiren. Letzteres ver- 
urtheilte am 17. Mai 1894 den Schreiber Albert 
Jackſtädt, einen 15—16 Mal beſtraften Vagabunden, 
der in Pelplin gebettelt hatte, zu drei Wochen 
Haft unter Anrechnung einer Woche Unterſuchungs— 
haft und außerdem zur Ueberweiſung an die Landes 
polizeibehörde behufs ſpäterer Unterbringung in 
einem Arbeitshauſe. Jackſtädt ließ ſich am 
folgenden Tage aus der Haft vorführen und er- 
klärte, daß er ſich bei der Haftſtrafe beruhige und nur 
hinſichtlich der leberweiſung Berufung einlege. Er trat 
ſeine Strafe an, die er bis zum 2. Juni verbüßte 
und rechtfertigte dann ſeine Berufung, nachdem 
auch der Amtsanwalt Berufung eingelegt hatte. 
Am 13. Juni ſtand J. vor der Berufungskammer 
für Uebertretungen in Pr. Stargard, welcher Herr 
Heiligendörfer präſidirte. Zum Termin wurde J. 
von einem Transporteur gebracht. Die Berufungs- 
kammer wies die Berufung der Amtsanwaltſchaft 
zurück und gab der Berufung des Angeklagten J. 
Folge, indem ſie die Ueberweiſung aufhob. Unter 
den Mitgliedern des Kollegiums entſtand, nachdem 
in der Sitzung der Staatsanwalt und der Ange— 
klagte auf weitere Rechtsmittel verzichtet hatten, 
eine Erörterung darüber, was nun mit J. zu ge- 
ſchehen habe. Der Vorſitzende ſtellte feft, daß J. 
ſeine Strafe ſchon verbüßt habe und eigentlich frei 
ſei; man einigte ſich aber dahin, ihn wieder nach 
Dirſchau zurückbringen zu laſſen, wo er entlaſſen 
werden ſollte. Bemerkenswerth iſt, daß Jackſtädt 
ſelbſt damit einverſtanden war, da er keine 
nach Dirſchau hatte, in 
beffen Gerichtsgefängniß ſich feine Sachen 
befanden. Der Vorſitzende ließ dem Trang- 
porteur ſogleich eine Abſchrift des Urtheils 
zufertigen, in der aber nicht enthalten war, daß 
alle Parteien auf weitere Rechtsmittel verzichtet 
hatten, ſchärfte ihm noch mündlich ein, daß J. 
gleich freikomme und entließ ſie. Am folgenden 
Tage wurde in Pr. Stargard das Urtheil aufge- 
fegt. Herr Heiligendörfer unterzeichnete das Gerichts— 
protokoll und die Akten wanderten in ein Fach der 
Gerichtsſchreiberei, wo ſie — liegen blieben. Am 
ſpäten Abend des 13. Juni kam der Transporteur 
mit J. in Dirſchau an und gab das Urtheil ab. 
Es ift nicht feſtgeſtellt, ob er ſich auch des münd⸗ 
lichen Auftrages des Angeklagten Heiligendörfer 
entledigt hat. Am folgenden Tage ließ ſich J. 
vorführen und beantragte ſeine Haftentlaſſung. Die 
Sache gelangte nun wieder, nach etwa 1 Monaten, 
vor Herrn Cohn, der ohne Akten, die ſich ja in 
Pr. Stargard befanden, den Antrag zurückwies. 
J. wanderte abermals in ſeine Haft, aus der 
er ſich aber am 26. Juni wieder vorführen 
ließ mit der Angabe, daß in ſeiner Sache ja 
alle Betheiligten auf ein Rechtsmittel verzichtet 
hätten. Nun telegraphirte Herr Cohn ſchleunigſt 
an die Staatsanwaltſchaft, und als eine zuſtimmende 
Antwort eintraf, wurde J. unverzüglich am 27. 
Juni Morgens entlaſſen. Vom 14. bis 27. 
Juni hat er widerrechtlich in Haft zu- 
gebracht und beiden Angeklagten wird vorge— 
worfen, dies fahr läſſig verurſacht zu haben. 
Es ſoll Amtsgerichtsrath Heiligendörfer dies gethan 
haben dadurch, daß er es unterließ mitzutheilen, 
daß das Urtheil rechtskräftig war, und Amts— 
richter Cohn dadurch, daß er auf den Antrag des 
J. hin nicht ſofort am 14. Juni genauere Recher⸗ 
chen anſtellte. Es exiſtirt auch eine Verfügung des 
Juſtizminiſters, welche den Strafvollzug in derartigen 
Situationen regelt. Es hätte ihn eigentlich das 
Gericht in Pr. Stargard anordnen müſſen, aber 
es iſt dieſe im Jahre 1889 ergangene 
Beſtimmung des Juſtizminiſters erſt 
1896 in Pr. Stargard mitgetheilt 
worden, ſie war alſo im Jahre 1894 dort 
unbekannt. (!!) Beide Angeklagten, von denen 
der letztere vom Erſcheinen beim Termin 
entbunden worden war, ſtellten ihre Schuld 
in Abrede. Herr Amtsgerichtsrath Heiligen. 
dörfer ſchilderte, daß der Gerichtshof in 
Pr. Stargard das eingeſchlagene Verfahren für 
richtig gehalten habe. Die Akten find dann in der 
Gerichtsſchreiberei liegen geblieben, und zwar noch 
bis zum 25. Juni, an welchem Tage erſt für die 
Staatsanwaltſchaft eine Abſchrift des Urtheils ge- 
fertigt wurde. Herr Cohn hat in längerer Redt- 
fertigung ausgeführt, daß er bei dem Mangel ieg” 
licher Akten und bei den Angaben des I. allein 
auf den Urtheilstenor hin, ohne zu wiſſen, daß 
dieſer Rechtskraft beſaß, den J. nicht habe freigeben 
können. Als dieſer aber mit der Behauptung vor⸗ 
getreten fer, fein Urtheil habe Rechtskraft, habe er 
nicht gezögert, die erforderlichen Schritte zu thun. 
Die Beweisaufnahme war recht umfangreich, es 
wurden die Mitglieder des Richterkollegiums 
zu Pr. Stargard und ſonſtige Gerichtsperſonen Ver- 


nommen, letztere namentlich wegen des Verbleibs 
der Akten. Es ergab ſich nach der „Danziger Zei⸗ 
tung“, daß die vorgeſetzte Dienſtbehörde der Ange⸗ 
klagten das Handeln derſelben zunächſt nicht als 


der frühere Herr Landgerichts⸗Präſident v. Kunowski 
dies disziplinariſch gerügt hat. Erſt auf Ein⸗ 
ſchreiten des Juſtizminiſters ift das gegenwärtige 
Verfahren eingeleitet und die Anklage erhoben 
worden. Jackſtädt ift, als er gerade in dieſer An⸗ 
klageſache vernommen werden ſollte, in Königsberg 
im Krankenhauſe verſtorben. Herr Erſter Staats- 
anwalt Lippert führte aus, daß fih beide Ange- 
klagten der fahrläſſigen Strafvollſtreckung ſchuldig 
gemacht hätten und beautragte gegen jeden 100 
Mark Geldſtrafe. Die beiden Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Bielewicz und Keruth, bemühten fih nach⸗ 
zuweiſen, daß die beiden Angeklagten keine Fahr⸗ 
läſſigkeit begangen hätten. Auch aus juriſtiſchen 
Geſichtspunkten müßten ſie freigeſprochen werden. 
Das Geſetz beſtrafe nur die ungeſetzliche Straf- 
vollſtreckung, hier handle es ſich aber um eine 
Verlängerung einer Unterſuchungs⸗ 
haft und das ſei höchſtens disziplinariſch ſtrafbar. 
Der Gerichtshof kam nach längerer Berathung zu 
der Anſicht, daß das Verhalten des Erſtangeklagten 
ganz korrekt geweſen fei, auch habe der Zweit⸗ 
angeklagte nicht ſtrafbar gehandelt. Der Gerichts⸗ 
hof gewann ferner mit der Vertheidigung die An- 
ſicht, daß es ſich hier nicht um eine Straf-, ſondern 
nur um eine Unterſuchungshaft gehandelt habe. 
Beide Angeklagten wurden daher freigeſprochen. 
—d Mühlhauſen, 14. März. Der Drogift 
Liehn von hier hatte das Unglück, auf feiner Tour 
in Braunsberg auszugleiten, wobei er einen Bein- 
bruch bavontrug. Seiner Zeit wurde berichtet, daß 
der Handler Schulz hierſelbſt wegen Hehlerei und 
Verleitung zum Diebſtahl von dem hieſigen Gericht 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war. 
Auf eingelegte Berufung hin ift Schulz von der 
Braunsberger Strafkammer freigeſprochen worden. 
Ti.ilſit, 12. März. Die Litthauer ſtellten 
iu einer heute hier abgehaltenen Verſammlung als 
Reichstags ⸗Kandidaten für Tilfit- 
a. 2 1 > r. a ein auf, der jeit 
] n Vorkämpfer in Wor ift für 
die litthauiſche Sache it Wort und Schrift für 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 14. März 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
15. März: Wärmer, meiſt trübe, wolkig. Strich⸗ 
weiſe Niederſchläge. Starke Winde. 
önigin Luiſen⸗Stiftung. In der am 10. d. Mts. 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen 
Lokalvereins der Luiſen Stiftung wurde außer der 
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten die Rechnung 
für das Vereinsjahr 1897/98 gelegt, aus der her⸗ 
0 daß die Einnahme 177 Mk. 36 Pf., die 
ein 10 T 60 Pf., das Geſammtvermögen, 
chließlich eines Sparkaſſenguthabens von 91 Mk. 


40 Pf., 112 Mk. 16 Pf ä 
eine außerordentliche C PF. betrügt. Hierzu tritt 


durch die vom Herrn Theater-Dir ; 
dankenswerther Weiſe 11 P 1 5 
a Aufführung erzielt worden iſt. Unter⸗ 
1 a 1 gewährt an drei Gewerbeſchüle⸗ 
Verein zu 806 10 beſcheidenen Mitteln, welche dem 
von Jahr ote ſtehen und welche, ſtatt zu wachſen, 
möglich, d SE geringer werden, iſt es nicht 
in ollen i nforderungen, die an ihn herantreten, 
nächſten 7 fange gerecht zu werden. In den 
Umlauf 8 75 wird die Beitragsliſte in 
an die Ve bt werden, und es richtet der Verein 
die dri wohner von Stadt und Land 
reichen 5 durch zahi- 
ber Beiträge fein und ev. Erhöhung 
iten gu unterſtützen und zu fördern. 
In der 


Kamerun angeſtellten Lehr i 
lage der Miſſtonsbuchhandlung fil cler Im Ber- 
iſt ein anziehend geſchrieb chwäb iſch⸗Hall 


PER eneg a . 
Pioniers der Kultur erſchienen, 9 dieſes 
billigen Preiſe von 1 Mk. allen ee Dein 


11000 empfohlen werden kann. 
er Lektüre desſelben nicht nur einen trefflichen Ei 

4 * X * n = 
blick in die verſchiedenen Verhältniſſe 1 


Kolonie, ſondern erfährt 
Schiwier, auch, unter welch 
chwierigkeiten A nier welchen 
t und Mühſalen do Träger der 
Kultur und es hf dort die Träger der 


Chriſtenthums arbeiten müſſen, 
umme von hingebender, aufopferungs⸗ 
einer aufreib zu dieſem Werke nöthig iſt. Nach 
Be enden, aber an Erfolgen auch ſehr 
reichen mehrjährigen 8 9 ſen 


Thätigkei Shriftall 
vom „Schwarzwaſſerfieber“ ee 1 


rau und fein Söhnlei 4 
an Heimath weilten. Verschieden in der 
gelegenheiten dehnten die Verhandl nern An- 
lange aus. ſcher w igen recht 

Kaufmäuniſcher Verein. In der 

e Sitzung des Kaufnänniſchen Morgen 
hält Herr Oberlehrer Rudorff einen Dock . 
die Entſtehung der deutſchen Flotte. er 

Der geftrige Sonntag Oculi war für die 
hieſige St. Mariengemeinde inſofern ein Gedenktag, 
als an demſelben vor 340 Jahren zum erſten Male 

Geſtallem Gotteshauſe das Abendmahl in beiderlei 

alt, alſo mit Brot und Wein, ausgetheilt wurde, 


wodurch d A 
feſten Fuß ſaßterk der Reformation auch in Elbing 


m J 9 2 
Mutterhauſes zus bericht 
hatte dieſes Inſt 


itut 
Mk. und Migge 


des Diakoniſſen⸗ 
eine Einnahme von 154713,15 
Beſtand von 68,55 gp, 154 644,60 Mk., was einen 
Hauskollekte belief ſich 55 Die Weſtpreußiſche 
S u 36.0 i 
e e la e M ik 
Arbeitsfelder ift auf 105 1 der auswärtigen 
n Weſneußen keen Die geht. der Sehen 


Einnahme von 119 Mk., welche 


ſegensreiches Wirken nach 


Danzig pro 1896/97 zufolge 


beträgt 291, von denen 204 in Weſtpreußen thätig 
ſind. Durch einen jährlichen Wohlthätigkeitsbeitrag 


von 3 Mk., ſowie durch Entrichtung eines Jahres- 
$ abonnements, das für einen Dienſtboten 3 Mk. 
ſtrafrechtlich ahndbar angeſehen hat, ſondern daß 


und für jeden folgenden 2 Mk. beträgt, erwerben 
Herrſchaften das Recht zur unentgeltlichen Ber- 
pflegung der Dienſtboten (Lehrlinge) im Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſe. 


Das geſtrige herrliche Frühjahrswetter 


wurde vielfach zu Ausflügen in unſere nähere Um⸗ 
gebung ausgenutzt, und die Vergnügungslokale hatten 
infolgedeſſen ſehr ſtarken Beſuch. Im Vogelſanger 
Walde, der ſehr belebt war, ging es ſich ganz 
prächtig. Die Wege ſind zum weitaus größten 
Theil trocken, und wenn auch den Bäumen das 
Laub fehlt, ſo wird das Auge für dieſen Mangel 
durch die eigenartigen Farbentöne des Waldes in 
dieſer Zeit — namentlich von den höher gelegenen 
Ausſichten aus — voll entſchädigt. Im Gaſthauſe 
zu Vogelſang war Nachmittags gegen 4 Uhr ſchwer 
ein Plätzchen zu erringen, Dambitzen und Wein⸗ 
el waren gleichfalls überfüllt. 

Dem 


8 Stadttheater machte geſtern das 
herrliche Wetter ſcharfe Konkurrenz. Die 
Nachmittags vorſtellungg war nur ſehr ſchwach 
beſucht und am Abend zog felbit das 


Balletgaſtſpiel der drei beſten Tänzerinnen des 
Königsberger Valletkorps nicht. Das Haus war 
knapp zur Hälfte beſetzt, doch zeigten ſich die Bu- 
ſchauer ſowohl von vorgeführten Balletnummern, 
wie von der Wiederholung des Luſtſpiels „Das 
zweite Geſicht“ befriedigt. 

Reviſion. Die ſtaatliche Fortbildungsſchule 
in Thorn wurde dieſer Tage von dem Direktor 
unſerer Fortbildungsſchule, Herrn Witt, im Auf⸗ 
trage des Handelsminiſters in Bezug auf die Er⸗ 
theilung des Zeichenunterrichtes einer Reviſion 
unterzogen. Herrn Direktor Witt iſt die Inſpektion 
für den Zeichenunterricht über die Fortbildungs- 
ſchulen in Oſtpreußen mit Ausnahme von Königs— 
berg übertragen worden. 

In der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Ge⸗ 
werkſchule wurde das Schuljahr bereits Sonn— 
abend, den 12. März geſchloſſen. Die Ferien 
dauern bis zum 14. April, alſo 4½ Wochen. 
Dies hängt damit zuſammen, daß im Etat für die 
Fortbildungsſchule Lehrerhonorare nur für 40 Shul- 
wochen im Jahre eingeſtellt ſind. 

Stellenbeſetzung. An Stelle des in den 
Ruheſtand verſetzten Gendarmen Seibs in Lenzen 
iſt der Fußgendarm Böhmfels, bisher in Ohra bei 
Danzig, nach Lenzen verſetzt worden. 

Blinder Lärm! Die Feuerwehr wurde geſtern 
Vormittag gegen 11 Uhr durch den Feuerſignalgeber 
aus dem Kämmerei-Bauhofe alarmirt. Angeblich 
ſoll ſich dort ein Bettler aufgehalten haben, der 
aus Aerger über die Erfolgloſigkeit ſeiner Bettelei 
den Signalgeber in Betrieb ſetzte. Leider gelang 
es nicht, den Patron dingfeſt zu machen. | 

Ein Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für Oſtpreußen findet am 19. und 20. März 
in Inſterburg ſtatt. 

Eine Zuſammenkunft der Sanitätsvereine 
aus den drei Provinzen Poſen, Oft- und Weft- 
preußen ſoll Ende Mai in Bromberg ſtattfinden. 
Dabei ſollen die Bromberger Sanitäts⸗Kolonnen in 
ihren Leiſtungen vorgeführt werden. 

Zur Landtags⸗Nachwahl im Wahlkreiſe 
Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard haben die Polen 
Herrn Propſt v. Wolszlegier wieder aufgeſtellt. 
— In der Stadt Dirſchau müſſen für 5 Wahl⸗ 
männer Erſatzwahlen ſtattfinden und zwar an 
Stelle der verzogenen Herren Dr. Fricke und Krentz 
und der Herren Raabe, May und Albert Schulz, 
die ihr Mandat niedergelegt haben. 

Staatsbahn⸗Perſonen verkehr. Nach dem 
am 1. Mai in Kraft tretenden Sommerfahrplan 
werden zwiſchen Danzig Hauptbahnhof und Berlin 
Stadtbahn über Dirſchau-Küſtrin die Schnellzüge 
13 und 14 verkehren, welche im Direktionsbezirk 


Danzig auf den Stationen Danzig Hauptbahnhof, 


Dirſchau, Pr. Stargard und Konitz anhalten Zum 
1. Mai werden für den Verkehr zwiſchen Danzig 
Hauptbahnhof einerſeits und den übrigen Schnellzug- 
ſtationen der Strecke Dirſchau-Berlin bezw. über 
Berlin hinaus andererſeits neue, nach den Schnell⸗ 
zugſätzen berechnete Fahrpreiſe für alle Züge einge- 
führt. Die gegenwärtig beſtehenden einfachen Fahr- 
preiſe für alle Züge im Verkehr von und nach 
Danzig, ſowie im Durchgangsverkehr über die Strecke 
Danzig⸗Dirſchau, bei denen für dieſe Strecke der 
Perſonenzugfahrpreis eingerechnet iſt, erhalten in 
den Preistafeln ebenſo wie die Fahrkarten ſelbſt den 
Zuſatz „Danzig⸗Dirſchau Perſonenzug.“ 
Anderweite Stellung der Packwaggons in 
den Güterzügen. Cs beſteht die Abſicht, die 
Packwagen bei den Güterzügen nicht mehr an die 
Spitze, ſondern an den Schluß des Zuges zu ſetzen, 
wie dies auf den engliſchen Bahnen allgemein üblich 
ſein ſoll, da ein ſolches Verfahren anſcheinend 
mancherlei Vortheile bietet. So würden z. B. die 
bei dem jetzigen Verfahren manchmal auftretenden 
Schwierigkeiten wegen Einſtellung der Schlußbremſe 
und der Anbrinqung der Signale am Schluß des 


Zuges befeitigt, auch könnte es daun gelingen, das 
Zugſchlußſignal für die Zugſchlußmeldung auf den 


Bahnhöfen nutzbar zu machen. Die Eiſenbahn⸗ 
dierktionen haben auf Anordnung des Miniſters dieſe 
Fragen eingehend zu prüfen und über das Ergebniß 
zu netighten. 

Steber Verſuche zur Einführung des 
wir usgtühlichtes, welche für unſere Provinz 
deutung fin „arten Kartoffelbau von großer Be- 
per Geſtpreußfſont Herr Oberpräſident v. Goßler 
intereſſaute en Landwirthſchaftskammer eine 
find in den Dien heilung zugehen laſſen. Danach 
lichen Mi iſtenſträumen des land wirthſchaft— 

niſteriums zur Zeit mehrere Spiritus⸗ 


| glühlampen probeweiſe im Gebrauch. 


Anbringen von Handk ; 
in der Perfonenmwapen 10 nem Seca 
vor einiger Beit von der Eiſenbahndirektion Berlin 
ein Perſonenwagen IV. Klaſſe probeweiſe mit Hand⸗ 
ketten zum Feſthalten für die in der Mitte des 


Wagens ſtehenden Reiſenden ausgerüſtet worden iſt, 


hat der Eiſenbahnminiſter jetzt angeordnet, daß von 
mehreren Eiſenbahndirektionen je 50 Wagen IV. Klaſſe 
in gleicher Weiſe auszurüſten ſind. 

Börſe der Handelsgärtner. Am Dienſtag, 
15. d. Mts., wird wiederum von Vormittags 10 
Uhr bis Mittags 1 Uhr im Café Feyerabend 
(Große Allee) zu Danzig eine Börſe für Handels- 
gärtner abgehalten werden. Die erſte Börſe fand 
bekanntlich am 15. Februar ſtatt. 

Anerkennung für Lebensrettung. Der 
Regierungs⸗Präſident zu Marienwerder hat dem 
Knaben Karl Nickel aus Freyſtadt, welcher mit den 
Knaben Franz Ducar und Oskar Tunkel einen 
Knaben vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, eine 
Prämie von 20 Mk. ertheilt. Dem Maurer 
Julian Kaminski, dem Fiſcher Stanislaus 
Slawinski und dem Zimmermann Grochowski aus 
Brieſen, welche zwei Knaben vom Tode des Er— 
trinkens gerettet haben, wurde eine öffentliche Be— 
lobigung zu theil. 

Einen werthvollen Fund machte vor einigen 
Tagen ein Bahnwärter auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Pelplin und Morroſchin. Er fand nämlich 
eine Geldtaſche mit 500 Mark, welche anſcheinend 
aus einem Zuge herausgefallen war. Der Beamte 
lieferte den Fund auf Station Morroſchin ab, von 
wo er nach Pelplin, wohin die Geldtaſche beſtimmt 
war, geſandt wurde. 

Strafkammer. Wegen Betruges bezw. 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz haben 
ſich der Fleiſchermeiſter Theodor Kuhn, deſſen beide 
Söhne, die Fleiſchergeſellen Friedrich und Eduard 
Kuhn aus Hoppenau und der Fleiſchermeiſter Carl 
Schade aus Neukirch Niederung zu verantworten, 
von denen der erſtere und letztere bereits wegen 
Vergehens gegen das Nahrnngsmittelgeſetz vorbeſtraft 
ſind. Der Angeklagte Theodor Kuhn kaufte im 
Oktober und November v J. drei Kühe, welchen 
allen dreien der Hals bereits durchgeſchnitten war 
und zwar für die Preiſe von 26, 30 und 
52 Mk. Dieſe Kühe will er jedoch nur als Hunde- 
futter gekauft haben. Die Beweisaufnahme ergiebt 
Folgendes: Am 3 November v. J. verendete dem 
Beſitzer Schmidt beim Kalben eine Kuh, welcher 
auf Anordnung des Letzteren durch den Arbeiter 
Labs noch der Hals durchgeſchnitten kwurde, die 
aber hierbei nur ſehr wenig geblutet habe. Der 
herzugerufene Angekl. Theodor Kuhn kaufte dieſe 
Kuh für 30 Mk. und beförderte ſie mittels einer 
Schleife nach ſeiner Wohnung. Von dieſer Kuh 
hat nun der Angeklagte an den Mitangeklagten 
Schade die Hälfe für 25 Pf. pro Pfund verkauft 
und Schade hat das Fleiſch als geſund an ſeine 


der von Studenten und Sozialdemokraten veranlaßte 
Maſſenbeſuch des Grabes ſtatt. Die Zahl der 
Theilnehmer wird auf 50 bis 60000 geſchätzt. Die 
Ordnung wurde nicht geſtört. Auch aus Prag und 
Graz wird gemeldet, daß ähnliche Veranſtaltungen 
ohne Zwiſchenfall verlaufen ſind. 

Groß Czenk, 13. März. Heute hat die feier⸗ 
liche Beerdigung des Grafen Emerich Szechenyi 
ſtattgefunden. Der deutſche Kaiſer, der einen Kranz 
auf der Bahre hatte niederlegen laſſen, war bei der 
Leichenfeier durch den Flügeladjutauten Grafen 
Moltke vertreten. 

Budapeſt, 14. März. In Duna-Földvar fand 
geſtern eine große Sozialiſtenverſammlung ſtatt. 
Es wurden Umzüge veranftaltet, wobei die Gen- 
darmerie von der Waffe Gebrauch machen mußte. 
2 Perſonen wurden getödtet. 

Rom, 14. März. An dem Bankett, das geſtern 
Abend zu Ehren der deutſchen Studenten von den 
Studirenden der Univerſität Rom gegeben wurde, 
nahmen über 400 Studenten, ſowie eine Anzahl 
Profeſſoren theil. Es wurden Trinkſprüche auf 
Kaiſer Wilhelm und König Humbert ausgebracht. 
Die Muſik ſpielte die deutſche und die italieniſche 
Nationalhymne. z 

London, 14. März. Wie dem Reuter'ſcheu 
Bureau aus Kanea gemeldet wird, ſollen dort täg— 
lich eine große Anzahl Kretenſer nach Griechenland 
abreiſen, wegen Mangel an Lebensmitteln in den 
umliegenden Diſtrikten. 

Athen, 14. März. Die Urheber des Attentats 
gegen den König werden noch in dieſem Monat 
vor das Schwurgericht geſtellt werden. 

Kanea, 14. März. Eine italieniſche Gebirgs- 
batterie, welche nach Italien zurückkehren ſollte, 
verbleibt in Folge Gegenbefehls hier. 

Söul, 14. März. Das koreaniſche Kabinet 
notifizirte dem ruſſiſchen Geſandten ſeine Abſicht, 
die ruſſiſchen Militärinſtrukteure und den ruffi- 
ſchen Finanzbeirath zu entlaſſen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Kunden veräußert. Ein Hinterviertel von der 9 Still. , Cours vom |12.3. 14.3. 
Kuh verkaufte der Angeklagte Kuhn an den Gaft- 372 pet Deutſche Reichsanleigſhe 10000 
wirth Landig zum Preiſe von 30 Pf. pro 3“ per „ f . . 97.20 9700 
Pfund unter der Verſicherung, daß die Kuh ] 3½ pet. Preußische Conſols 103,90 | 103,80 
im Schlachthauſe zu Elbing geſchlachtet und 375 12 " " — 9780 99 90 
das Fleiſch geſund ſei. Am nächſten Tage kam 3 , : "o, T , ' 
; ; 3 2 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,40 100,40 
dem Landig das gekaufte Fleiſch verdächtig vor 3½¼ pet. En lanbbriefe 101,00 | 101,00 
und ließ ein Stück davon abkochen, das dabei Delterreichif e Goldrente . . 03 70 103,70 
ſchwarz wurde, weshalb er den Verkäufer auf-] 4 pet. Ungariſche ee 2 19015 103,00 
forderte, das Fleiſch zurückzunehmen und das Oeſterreichiſche Banknoten 170,1! 170,10 
Geld P ; Ruſſiſche Banknoten ; 216 85 | 217,00 
eld zurückzuzahlen, was dann auch geſchah. Hier⸗4 pet. Rumänier von 180 . 44,60 94.60 
bei hat der Angeklagte den Landig gebeten, 4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61,50 61,90 
nichts dem Fleiſchermeiſter Schade hiervon |4 pCt. Italieniſche Goldrente . . | 93,80 93,60 
zu erzählen, fonft kaufe er Gefahr, daß ibm Martenb⸗Mlawk. Stamm ⸗Prioriiaten: 121, 5 120.75 
Schade den Schädel einſchlage, und dabei noch ge⸗ l ' ' i . 
äußert, daß das übrige Fleiſch die Elbinger] Spiritus 70 loco 42,304 
bereits aufgefreſſen. Auf Anordnung des] Spiritus 50 Lotrvrvvwò¹W⸗,n; 2020. 61,90 A 


Angekl. Th. Kuhn haben nachher deſſen Söhne 
das übrige Fleiſch in kleinern Stücken an andere 
Leute verkauft und als geſund angeprieſen. Eine 
zweite in Folge Kalbefiebers bereits abgeſchlachtete 
Kuh kaufte der Angekl. Th. Kuhn am 11. Nov. v. J. 
von dem Beſitzer Schmolinski für 52 Mk. einſchl. 
des Kalbes. Dem Schmolinski erſchien die Kuh nach dem 
Kalben verdächtig krank, weshalb er ihr den 
Hals durchſchneiden ließ. Von dieſer Kuh will der 
Angekl. nur kleine Stücke von der Bruſt an andere 
Leute verkauft und den größten Theil für ſich ver⸗ 
wendet haben. Eine dritte bereits abgeſchlachtete 
Kuh kaufte der Angekl. Th. Kuhn Ende Oktober 
von dem Beſitzer Bierwolf für 26 Mk., auch 
dieſes Fleiſch will der Angeklagte nur für 
ſich bezw. für ſeine Hunde verbraucht haben. 
Herr Schlachthausdkrektor Völkel giebt als Sad- 
verſtändiger ſein Gutachten dahin ab, daß das 
Fleiſch von den drei Kühen als verdorbenes 
Nahrungsmittel anzufehen fei, welches man im ge- 
wöhnlichen Leben als minderwerthig be— 
zeichnet, trotzdem könnne aber das Fleiſch noch 
genießbar ſein. Der Staatsanwalt beantragt 
gegen Theodor Kuhn 3 Monate Gefängniß und 
300 Mk. Geldſtrafe bezw. 30 Tage Gefängniß, gegen 
Schade 2 Monate Gefängniß und 150 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 15 Tage Gefängniß, dagegen gegen die beiden 
Söhne des Kuhn eine Gefängnißſtrafe von je 
3 Wochen. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete: 
gegen den Fleiſchermeiſter Theodor Kuhn und gegen 
Schade wegen Verſtoßes gegen das Nahrungsmittel- 
geſetz auf 2 Monate Gefängniß und 100 Mk. Geldſtrafe 
bezw. fernere 20 Tage Gefängniß und gegen Fried⸗ 
rich und Eduard Kuhn wegen Betruges in Verbindung 
mit Verſtoß gegen das Nahrungsmittelgeſetz auf 3 
bezw. 2 Wochen Gefängniß. Gleichzeitig wurde auf 
Bekanntmachung des Ürtheils gegen Theodor Kuhn 
und Schade in den beiden hieſtgen Zeitungen und 
in dem Marienburger Kreisblatt erkannt. 


Telegramme. 

Myslowitz, 1 2 Schmuggler, welche 
auf dem hieſigen Jahrmarkt verſchiedene Waaren 
einkauften und dieſelben nach Ruſſiſch-Polen einzu⸗ 
ſchmuggeln verſuchten, wurden von Grenzkoſaken 
verfolgt. Als die Schmuggler über die preußiſche 
Grenze zurück wollten, geriethen ſie in eine tiefe 
Stelle im Przemſafluß und ertranken. 

Wien, 14. März. Am Grabe der Märzge⸗ 
fallenen wurde heute von verſchiedenen Abordnungen 
zahlreiche Kränze niedergelegt und dabei Reden in 


mehreren Sprachen gehalten. Am Nachmittag fand 


Königsberg, 14 März, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & I D 
Getreide-, Wols, Mehl- u. e e De 
Spiritus pro 10,000 L % erel. Faß. 

Loco nicht contingentirt . . . $1,50 & Brief 
Mär; 41,50 & Brief 
40,70 A Geld 
— 4 Geld 


Loco nicht contingentirt . Nee 
MEER, Na ne a ner 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 12. März. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 61,00, nicht contingentirter loco 
41,00 egal 

Stettin, 12. März. Loco ohne Faß mit 70,00 M 
Konſumſteuer 41,30. 


Glasgow, 12. März. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 2½ Ruhig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. März 1898. 

Geburten: Brunnenbaumſtr. Guſt. 
Siegmund S. 

Aufgebote: Kaufmann Heinrich 
Guſtav Rittker⸗Elb. mit Bertha Wilh. 
Charl. Mollenhaner-Ellerwald 3. Tr. 
— Tiſchler Auguſt Neumann mit Wwe. 
Clara Wigand, geb. Sachs. — Arbeiter 
Gottfried Lattenhauer mit Amalie Hinz. 
— Schuhmacher Carl Bembenek mit 
Anna Krickhahn. — Arbeiter Eduard 
Schroeter mit Arbeiterfrau Schröter, 
Marie, geb. Heßke. — Monteur Her⸗ 
mann Weßlowski⸗Danzig mit Katharina 
Lehwald⸗Elbing. — Tiſchler Guſtav 
Nagielski mit Marie Penski. — Unter⸗ 
offizier Reinhard Wendt-Piask mit 
Elife Maſuhr⸗Elb. — Arbeiter Friedr. 
Kirſtein mit Wilhelmine Koch. — Fabrik⸗ 
arbeiter Gottfried Kaiſer mit Juſtina 
Klein. — Töpfer Friedrich Froſt mit 
Marie Werner. — Fabrikarbeiter Gott- 
fried Krickhahn mit Marie Zulage. 


älle: Schneiderfrau Wil- 
Sterbefälle ) f 90 


elmine Wolkowski. geb. 
2 J. — Rentier Friedrich Mattern 
79 J. — Arbeiter Franz Schulz T. 


F. — Schloſſer Ferdinand Erdmann 
1 8 a Ferdinand Hubrecht 
70 J. — Penſ. Werkmeiſter Thomas 
Sylveſter Leiſter 72 J. — Töpfer 
Carl Wiechert S. 7 J. — Arbeiter 
Anton Trautmann 27 J. — Schloſſer 
Julius Gehrmann 63 3. — Schuh- 
macher Julius Czikuß S. 2 J. 
Altersrenten⸗Empfänger Auguſt Schrade 
78 J. 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene Anzeige, dass ich mein Geschäft 


Berliner Waarenhaus, Aiter Markt uo. 10/1, 


mit dem heutigen Tage au Herrn Alfred Lissauer verkauft habe. 
Für das mir entgegengebrachte Wohlwollen danke ich bestens und bitte, dasselbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen, 


Hochachtungsvoll 


J. Lehmann. 


Unter derselben Firma 


Unter höflichster Bezugnahme auf obige Annonce bitte ich ein geehrtes Publikum, mich in meinem Unternehmen gütigst unter- 
22 
Berner Waarenhaus J Le || 


werde ich das Geschäft weiterführen und wird es mein eifrigstes Bestreben sein, nach jeder Richtung hin und in jeder Weise die verehrten 


stützen zu wollen. 


Kunden zufrieden zu stellen. Meine Principien sind: 
Streng reelle und liebenswürdigste Bedienung bei 
billigsten festen Preisen. 


Alfred Lissquer, 


Centrale Berlin, Holzmarktstrasse 3. 


Allenstein, Altona, Bromberg, Dessau, Graudenz, Güstrow, Harburg, Inowrazlaw, Oppeln, 
Prenzlau, Schweidnitz, Stolp, Wismar. 


Zweiggeschäfte in: 


Zur 


Frähishrs- und Sommer-Seison. 


ist mein Lager in allen Zweigen auf das Reichhaltigste ausgestattet. 


Aale Yon dale 


5 Kisiderstoien Seldenwaaran, Sammeten, 


Geſchäfts-Eröffnung. 
Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur ge— 
fälligen Nachricht, daß ich am heutigen Tage 


Leichnamſtraſßze Nr. 6 


eine Brod-, Weiss- und Auchenhäckerei 


eröffnet habe. 
Es wird mein ganzes Beſtreben fein, durch gute und ſchmack⸗ 
hafte Waare die Zufriedenheit meiner werthen Kunden zu erringen. 


N. 
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Indem ich nun bitte, mein junges Unternehmen unterftügen zu wollen, = 
zeichne ich Hochachtungsvoll p 


L. Friedrich, 


Leichnamſtraße 6. 


N 5 
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P: Brenmer’s g 5 E 

Heilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf ia Schlesien.] Gar di inen, Tep p ie hi en ‚„‚ Portieren, — 
a nn i x Leinen- und Baumwoll waaren, 55 

Professor Dr. Rud. Kobert. a — ER 9 55 

Wohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher Isa 2 zuckskins, Schirmen eic. i + 


Durch ganz bedeutende Abschlüsse bei nur ersten Lieferanten bin ich in 


Behandlung) schon für 130 Mark monatlich. 
der Lage, sämmtliche von mir geführten Waaren concurrenzlos billig 


Prospecte kostenfrei durch Die . 


Sch — = Meine Stoffe wie Confection zeichnen sich durch Haltbarkeit und solides IN 
2 i Ra Tragen aus und wird die weitgehendste. Garantie übernommen. = 
: Fr. Liedtke, Feste, billigst gestellte Preise. - 
H Kurze Hinterſtraße 13, | a i sl 
0 zeigt hiermit den Eingang der a: 
= Neuheiten für die Zrühjahtsfaifen > | 


2 


in nur modernen Stoffen und neueſten Farben 


in engliſchen und deutſchen Deſſins 
81 
Paletots, Anzügen und Hosen 


e 


e 


— Sabnenfabrik 


Hannover. 


eee, m 
nad Dauzig reſp. 


— 


ſchönſter Erſatz für Butter, 


Die Heutige Nummer 


Anfertigung unter Garantie des Gulſitzens. 
| Wie bekannt folide Preiſe. 
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P; ehlt di e 
pro Pfd. 60 3 empfi bi = unſerer Zeitung enthält eine 
lose der Herren Brüder Müller, 
Inowrazlaw, betr. Maiskeim⸗Melaſſe⸗ 
Futter, wor) wir hiermit hinweiſen. 


am 4. oder 5. April befördert 
Carl Grünholz, 


Alter Markt, Zoppot. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Ein Wahlbeſtech 
Frankreich. 
Frankreich hat wieder ſeine 
geſchichte. Diesmal handelt es 
ſchweren Wahlbeſtechungsverſuch. 
ſpielt auch der Name Felix Faure eine Rolle. 
„F. Z.“ entnehmen wir darüber: 


Der ſozialiſtiſche Deputirte 
erzählt in der pub 


ngsverſuch in 


der Rofe. Beim „Achilleion“-Schloſſe auf Corfu 
iſt über Geheiß der hohen Frau ein eigener Roſen⸗ 
park angelegt worden. Im Parke des ſtillſchönen 
Lainzer Luſtſchloſſes, deſſen entzückende Bosquets 


neue Skandal⸗ | fi vor den Blicken der neugierigen Welt verbergen, 
ſich um einen | find Schlingroſen an den Säulen der telegraphiſchen 
In der Affäre und Lichtleitung zur Verkleidung verwendet. 


Nach 


Der | einer ungefähren, dabei aber durchaus authentiſchen 


Schätzung ſind im Lainzer Parke nicht weniger als 


Gerault⸗Richard 400,000 Roſenſtöcke zur Dekoration verwendet. 
„Petite République“ die Geſchichte] Auch in den mit vornehmer Einfachheit eingerichteten 


eines Beſtechungsverſuches, den der bekannte Finanz- Gemächern des Lainzer Luſtſchloſſes ſieht man zur 
mann und Millionär Graf Greffulhe, ein Zeit, da die Kaiſerin in dem idylliſchen Hauſe Séjour 


Freund Felix Faures, an dem Deputirten hält, 


Breton vornehmen ließ. Greffulhe, der bei den 


erleſene Roſen überall zum Schmucke benützt. 
Dementſprechend mußte die ohnehin ſchon reiche 


nächſten Kammerwahlen ein Deputirtenmandat zu] Suite der in den altberühmten Gärten von Schön⸗ 
erhalten wünſcht, verſuchte dem Deputirten Breton] brunn kultivirten Roſen in den letzten Jahren ver- 


feinen Wahlkreis abzukaufen, der in der Normandie] größert und ergänzt werden. 
nahe bei Havre liegt, wo der Einfluß Felix] brunn 
Faures allmächtig ift, fo daß die Wahl Greffulhes] Reſervegartens an 1000 Roſenvarietäten, 


dort zweiffellos durchgeſetzt worden wäre. 
Beſtechungsunterhandlungen mit Breton 


orleaniſtiſch - klerikalen 
Breton, ein ſchlauer Bauer, 
er auf das Anerbieten ein. 
Verkauf des Wahlkreiſes wur 


Blattes 


geführt.] der Kaiſerin zieren. 
ſtellte ſich, als ginge daß die Rofe auch am Berliner Hofe ſozu⸗ 
Als Preis für den] fagen in Rang und Würde einer Hofblume ein- 
den 100,000 Francs geſetzt wurde. 


Derzeit beſitzt Schön- 
neuen Glashauſe des 
von 


in einem eigenen 


Die] denen die gerade in Blüthe befindlichen im Kalt- 


| wurden] raume des Schönbrunner Palmenhauſes ausgeſtellt 
Namens Greffulhe durch zwei Redakteure eines] werden, 


oder abgeſchnitten die Appartements 


Bei Gelegenheit ſei erwähnt, 


Bei mehreren von Kaiſer Wilhelm II. 


feſtgeſetzt, 50,000 ſofort zahlbar, 50,000 zahlbar | veranſtalteten Feſtlichkeiten wurde der außerordent- 


nach der Wahl Greffulhes. 
Breton ſeine und 


für gewiſſe offizielle Funktionen aus. 


| Außerdem bedang fih [liche Aufwand an friſchen Rofen bemerkt. 
ſeines Schwiegerſohns Ernennung] Wilhelm bevorzugt namentlich die vulgär als 
Greffulhe] „Marſchallnilroſe“ bezeichnete Sorte, deren Name von 


Kaiſer 


ließ ihm ſagen, daß Felix Faure und Méline ihm niemand anderem als dem franzöſiſchen Marſchall 


dieſe 


Ernennungen verſprochen hätten. Hierauf ver- und Kriegsminiſter Nier (alfo Marchéal Niel-Roſe!) 


einbarte Breton mit den Unterhändlern Greffulhes] herkommt. Auch Blumen haben ihre Schickſale. 


ein Rendezvous in 


einem Extrazimmer des Pariſer 
Café de la Paix. i 1 


Im Nebenzimmer hatte Breton 


(Aus der „Wiener Mode “.) 
* Werl, 8. März. Bei dem Abbruch eines 


einige Freunde untergebracht, die an der Thür] Wohnhauſes wurde ein werthvoller Fund 


horchten. 


begleitet von einem ariſtokratiſchen Herrn. Sie brachten legten eine eingemauerte Urne frei, die mit Gelb- 


ein Kuvert mit 
mit, worin Breton den Wählern ſeinen 
anzeigen ſollte. Breton ließ ſich alle Bedingungen 
des Geſchäftes wiederholen. Als ihm der ariftofrati- 
Ihe Herr die 50000 Franks hinreichte, 
Breton eingeichen. 

herein und bemächtigten ſich 
händlern Greffulhes mitgebrachten Papiere. Einer 
der Unte 


und flehte, man ſolle ihm die Papiere zurückgeben. 


50000 Franks und eine Proklamation | ftüden gefüllt war. 


An gab Finderlohn. 
Seine Freunde ſtürzten | achten über den Werth des Fundes eingeholt waren, 
aller von den Unter | erhielt jeder Arbeiter 450 Mk. ausgezahlt. 


Es handelt ſich um 600 Silber- 


Rücktritt] und Goldſtücke aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 


Der Fund wurde an die Inhaber des Hauſes ab— 
geliefert, doch erhoben die Arbeiter Anſpruch auf 
Nachdem von Münzenſammlern Gut— 


Der 
Werth der Münzen wird auf 20- bis 30000 Mk. 


rhändler fiel auf die Qu ief angegeben. 


* Der Roman einer Gräfin. In Brooklyn 


Breton gab ihm die 50000 Franks wieder und | wurde neulich von einem Poliziſten eine vorzeitig 


ſagte: Ich 
nicht mit 
Hierauf wurden 
Greffulhe von Bret 
. 

ie Angele 
ſpiel in 1125 1 


die Unterhändler 


Kammer haben. 


Von Nah und Fern. 


Die Kaiſerin als Roſenfreundin. 


des Kaiſers von 
en iſt, ſo widmet 
hre Gunſt der edelſten und ſtolzeſten aller Blumen: 


— nn nun s 
— — B 


i W + 2 l 
e Wohlthäterin. 
1 von H. Du Pleſſac. 
zige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 
Nachdruck verboten. 


iſt die lebende Zeitung des 


3) N 
Š weh Vereinigung 
tädtchens. Jeder trägt fein Thei 
haltung bei. Alle Themata 1 1 
Gründlichkeit und Ausdauer beſp 
dieſen ſechs Theilnehmern aus i 
a der Stadt verbreitet. 
m 1 mußten gewöhnlich den Stoff für dieſe 


wohl verſtändli | 
ae dean en e e 


Landrath!“ 


ihrem gleichmäßigen Schritt an, Sposiergänger 


richt verdiente wohl eine Unterbrechung 


Ein neuer Landratht“ wi 
N. e x 
fünf voller Erſtaunen. derholten die anderen 


„Bitte meine Herren, leſen Sie selbt. 

Jeder näherte ſich voller Wißbegierd 
Blatt und richtig, da ſtand Schwarz a 
Herr Savinien von Haye iſt zum Landrath 1955 
Kreiſes Ganneville ernannt und tritt an die Stelle 
von Herrn Jeröme, welcher nach Pontoiſe yer. 
etzt iſt. 
bil Seit zehn Jaren war Herr Jerome in Ganne- 
, Ein großer, behäbiger Mann mit goldener 


u Eröme 
höheres Gehalt jährlich 
für die Pflege ſeiner g 
zur Verfügung zu 


das b f Wie Befragen ihre Lebensgeſchichte. ) 

as bergentſtammte Edelweiß die Lieblingsblume] Graf Ubo v. Jugarewitſch aus Kulm, Provinz 
Oeſterreich feit deſſen Jünglings⸗J Preußen; ihre Mutter war eine Franzöſin. Als 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin | 17 jähriges Mädchen entlief fie dem Elternhauſe, 
weil der Vater ſeine Zuſtimmung zu einer Heirath 


könnten. 


will meine Bauernhän de gealterte Frau, deren Kleidung dürftig und mit 
Eurem Gelde beſchmutzen! ] Straßenſchmutz bedeckt war, aufgegriffen und zur 
des Grafen Polizeiwache gebracht, weil fie ſchwer betrunken 
on und feinen Freunden hinaus war und den Eindruck einer Gewohnheitstrinkerin 


machte. Sie nannte ſich Frau Dr. Krüger. Ob— 


heit dürfte zweifellos ein Nach-] wohl ſie betheuerte, nicht betrunken zu fein, wurde 


ſie vom Polizeirichter zu 5 Dollars Strafe verur— 
theilt und, da ſie dieſe Summe nicht beſaß, ins 
Gefängniß geſchickt. Die Frau brach in Thränen 
aus, als ſie das Urtheil vernahm, und erzählte auf 
Ihr Vater war 


verheirathet oder unverheirathet, mit oder ohne 
Kinder, alle dieſe Fragen wurden aufs Lebhafteſte 
debattirt und ließen der Fantaſie den weiteſten 
Spielraum. 

Endlich wurden die braven Einwohner der 
Stadt jedoch aus dieſem qualvollen Zuſtande erlöſt, 
denn es gelang durch Beziehungen, welche ein 
Subalternbeamter zu einem in Paris beſchäftigten 
Beamten hatte, zu erforſchen, daß Herr Savinien 
ungefähr 32 Jahre alt, hübſch, unverheirathet und 


Die erſten drei Eigenſchaften erregten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die jungen Mädchen aufs Lebhafteſte. 
Frau Descordes beſtellte ſofort neue Kleider für 
Diendonnee und Angeligue und ließ ihnen von den 
Damen Jougla⸗Hüte nach dem neueſten Pariſer 
Modell machen. 


Allein Herr von Savinien ſtellte die Geduld 


mit einem] feiner neuen Unterthanen auf eine harte Probe. 
„Wir be | Erft nach drei Wochen erſchien ein febr vornehm 
, ausſehender Diener, welchen man für den Herrn 
N in hielt. 
ſolche Nach-] wagen, darauf verſchiedene Koffer und ſchließlich 


Dann zwei Pferde, dann ein leichter Jagd- 


ſah man einen jungen ſtaatlichen Mann, nach der 
neueſten Mode gekleidet, — ſogar die Blume im 
Knopfloch, das Monocle und das kleine Stöckchen 
fehlten nicht, — zu Fuß den Weg vom Bahnhof 
nach der Stadt einſchlagen. 

Auf dem Platze traf er mit den Spazier— 
gäugern zuſammen und fragte ſie mit der größten 
Höflichkeit, wie er nach dem Hauſe des Landraths 
gelange. Den Hauptmann B. durchfuhr es wie ein 
9915 und er rief: „Wir werden Sie führen, Herr 
ſich der und ſo, von 6 Herren geleitet, vollzog 

der Einzug des neuen Landraths. 


geſtalten können. Mit 
er die ſo ſchwierige Aufgabe 
und dem ſchwachen Geſchlecht 


Wie er wohl war, ob er alt oder jung, 


Su ben 15. 


Die Unterhändler Greffulhes erſchienen, gemacht. Die beim Abbruch beſchäftigten Maurer | 
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mit einem Herrn v. Neuedel, einem geadelten 
jüdiſchen Pariſer Kaufmann, verweigert hatte. Von 
Jugend auf hatte ſie ihren eigenen Willen durch— 
geſetzt; von den Beſuchern des Edelhofes wurde 
fie ſtets nur die „tolle Gräfin“ genannt. Neuedel 
ließ ſich mit ihr trauen, und das Paar kam nach 
Amerika. Nachdem er das Geld ſeiner Gattin 
durchgebracht hatte, verließ er ſie. Im Jahre 
1888 ſtarb er und zwei Jahre ſpäter heirathete 
die Wittwe den Arzt Dr. Emil Krüger, mit dem 
ſie bis zu deſſen kürzlich erfolgtem Tode glücklich 
lebte. Da er kein Vermögen hinterließ, hatte die 
Wittwe mit Sorgen zu kämpfen und aus Ver⸗ 
zweiflung griff ſie zur Flaſche. 

* Er weiß es! Auf Veranlaſſung des könig— 
lich baieriſchen Staatsminiſteriums werden zur Zeit 
in allen baieriſchen Schulen Erhebungen 
über die gewerblichen Lohnarbeiten 
der Kinder unter 14 Jahren gepflogen. 
Als dieſer Tage in einer fränkiſchen Kreishaupt⸗ 
ſtadt der Oberlehrer die Oberklaſſe betrat, um Gr- 


N.“ erzählen, ſofort ein Knabe auf, der ſehr „über- 
nächtig“ ausſah und jeden Augenblick einſchlafen 
zu wollen ſchien. Auf die Frage, warum er unge⸗ 
waſchen und ungekämmt ſei und in einem fort 
gähne, erwiderte der Knabe, er habe Nachts bis 
um 2 Uhr Kegel aufſtellen müſſen. Der Ober- 
lehrer bemerkte, daß er das nicht dulden könne und 
ſofort dem Herrn Rechtsrath X. dabon Mittheilung 
machen werde. Darauf entgegnete der Knabe: 
„Ja, der Herr Rechtsrath X. weiß es 
ſchon, er kegelt jeden Abend ſelbſt 
bis um 2 Uhr mit“ 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 12. März. Wie heute aus Marſeille 
gemeldet wird, iſt die Danziger Bark „Wilhelm 
Linck“ nicht, wie geſtern gemeldet wurde, ge— 
ſtrandet, ſondern hat von der Mannſchaft auf See 
verlaſſen werden müſſen. 

Swaroſchin, 11. März. Geſtern Nachmittag 
iſt dem Hilfsweichenſteller Derengowski von 
hier auf der hieſigen Halteſtelle ein etwa 5 Zentner 
ſchweres Faß beim Aufladen auf ein Fuhrwerk auf 
den Leib gefallen. Er wurde ſo erheblich ge- 
quetſcht, daß der Tod bereits nach 2 Stunden 
eintrat. Es liegt anſcheinend eigene Unvorſichtig— 
keit vor. l 

Konitz, 11. März. In der geſtrigen Stadt- 
verordnietenfißung wurde in zweiter Leſung der mit 
der Aktiengeſellſchaft „Helios“ abzuſchließende Ver⸗ 
trag wegen Einführung elektriſcher Beleuchtung 
genehmigt, und zwar mit 17 gegen 8 Stimmen. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 10. März. Das 
etwa 150 Morgen große Torflager des Gutsbeſitzers 
Herrn Schulz-Gohra in Karlshof bei Vandsburg 
hat ein Sachverſtäudiger auf Reichhaltigkeit und 
Werth unterſucht. Die Unterſuchung ergab, daß 
der Torf ſehr gut iſt und der Geſammtwerth des 
Torflagers auf drei Millionen Mark zu ſchätzen iſt. 
Die Ausnutzung des Torflagers wird Herr Schulz 
in dieſem Jahre beginnen. Er wird mehrere Torf- 
maſchinen aufſtellen laffen. Auch fol eine Paraffin- 


und bald die Einladungen zu einem Balle ergehen 


ſollten. 

Ein Ball beim Landrath, ein wahres Zauber- 
wort! Zu allgemeiner Genugthuung machte er jeder 
Dame ſeine Aufwartung und bat bei jeder um die 
Erlaubniß, wiederkommen zu dürfen. 

, Nach kaum 2 Monaten wären alle, nicht nur 
die Damen, für den neuen Landrath durchs Feuer 
gegangen. Wenn er auf ſeinem leichten Dogkart 
durch die Straßen fuhr, ſo beantworteten die Männer 
ſeinen lächelnden Gruß voller Ehrfurcht und mehr 
als ein ſchöner Frauenkopf guckte verſtohlen durch 
die erhobene Gardine, um mit den Augen dem 
Landrath das Geleit zu geben. 

% 


Eines Abends nach dem Diner befahl der 
Landrath dem Diener: „Ich bin für Niemand zu 
ſprechen, ich habe einen ſehr wichtigen Bericht zu 
machen.“ Er zog ſich auch wirklich in fein Arbeits- 
zimmer zurück, zündete eine Cigarre au, nahm einen 
Briefbogen und ſchrieb: 

| Ganueville, den 12. 8. 1873. 
Herrn O. 
Mein lieber Junge! mi 

Reumüthig nahe ich mich Dir und flehe für 
mein langes Schweigen um Verzeihung. Ich hatte 
Dir einen ausführlichen Bericht über meine hieſigen 
Eindrücke machen wollen und nun bin ich ſchon 
zwei Monate hier, ohne mein Verſprechen einzu: 
löſen. Ich müßte Seiten lang mich in Entſchuldi⸗ 
gungen ergehen und will lieber gar keine Ausflüchte 
ſuchen. Einfacher iſt es, meine Saumſeligkeiten 
zuzugeben, und mit Erzählen anzufangen. Alſo, 
nach den geographiſchen Lehrbüchern fol ſich Ganne- 
ville, Kreisſtadt des Bezirks, welchen ich zu ver- 
walten die Ehre habe, (Du ſiehſt, daß ich ſchon 
ganz in den Geſchäftsſtyl falle) 85 Kilometer von 
der Hauptſtadt entfernt befinden und letztere in drei 
Stunden Eiſenbahnfahrt zu erreichen ſein. Seit ich 
hier bin, muß ich mich aber überzeugen, daß die 
Geographen die lernende Jugend ſchmählich täuſchen, 
denn Ganneville iſt mindeſtens 2000 Meilen vom 
Boulevard Haußmann entfernt! Dieſe Behauptung 
wird durch den Anblick der Straßen, die Gewohn⸗ 


befohlenen beſchäftigte dund feine früheren Schutz-] ſo hatte ein Wort genügt, um fie für ſich zu ge- kurz durch alles bekräftigt. 


wohl am beſten mit 17 Gedanke, wie fie fiH | winnen. 
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fabrik errichtet werden. Außerdem wird Herr Schulz 
auf dem Fabriketabliſſement eine Dynamomaſchine 
aufſtellen, welche außer dem Etabliſſement die Bahn- 
höfe Vandsburg und Hohenfelde mit elektriſchem 
Licht verſorgen ſoll. 

Marienburg, 11. März. Eine Verſammlung 
der Bauinnung Marienburg fand geſtern zur 
Neuorganiſation der Innung ſtatt. Sämmtliche 


bisher der Jnnung fernſtehende Baugewerksmeiſter 


aus den Vororten waren geladen und wurden in 


die „Neue ſreie Bauinnung“ aufgenommen. 


X. Jaſtrow, 13. März. Geſtern fand hier⸗ 


ſelbſt im Barzſchen Hotel eine Verſammlung der 
Kaufleute und der Groß-Induſtriellen mit einem 
1 der Kleinbahn-Aktien-Geſellſchaft zu Berlin 
ta 
einer projektirten Kleinbahn 
Landeck nach Schlochau und von Linde über Pr. 
Friedland bis an die erſte Strecke. 


behufs Beſprechung über die Rentabilität 


von Jaſtrow über 


Wie verlautet, 
wünſchen die Landecker uur eine Verbindung mit 


Jaſtrow. 
mittelungen anzuſtellen, fiel ihm, wie die „M. N.“ 


die 


Thorn, 12. März Durch neuen Eisgang iſt 

Weichſelſchifffahrt unterbrochen, der 
Dampfertrajekt ift eingeſtellt. — Beim Sprengen 
von Steinen auf deut Bauplatz des hieſigen 
Amtsgerichts flog heute während der Mittagszeit 
ein Stein durch das Fenſter in das Baubureau 
und verletzte einen Angeſtellten des Baubureaus 
nicht unerheblich am Kopfe. 

Thorn, 11. März. Recht unbe dachte Hand— 
lungsweiſe hat dem Beſitzer Liborius Knof aus 
Mocker eine empfindliche Gefängnißſtrafe einge— 
tragen. Derſelbe war vom Amtsvorſteher zu Mocker 
in eine Polizeiſtrafe genommen worden, weil der 
Gendarm Waldowski angezeigt hatte, daß von K. 
auf dem Schulfeſte zu Rubienkowo öffentliches 
Aergerniß erregt worden ſei. Nach einiger Zeit 
ließ ſich Knof von einem Nachtwächter eine Anzeige 
gegen den Gendarmen Waldowski an die Staats— 
anwaltſchaft ſchreiben. In dieſer wurde W. be— 
ſchuldigt, ſtrafbare Handlungen vorgenommen und 
ſeine Amtspflichten verletzt zu haben. Die einge— 
leitete Unterſuchung ergab die völlige Grundloſigkeit 
der Verdächtigungen. Gegen Knof wurde darauf 
Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
erhoben und die Strafkammer verurtheilte ihn heute 
dieſerhalb zu einem Monat Gefängniß. 

Tuchel, 11. März. Dem erſten Polizei— 
Sergeanten Johannes Semrau hierſelbſt, welcher 
bei einem Feuer in hieſiger Stadt den aus dem 
zweiten Stock des gefährdeten Hauſes mit einer 
Leiter herabſtürzenden Klempner Herpe mit Muth 
und großer Entſchloſſenheit durch Auffangen aus 
Lebensgefahr rettete, iſt die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. 
Wongrowitz, 11. März. 


Der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor auf dem 


Gute Modrzewie iſt dieſer 


Tage von einem noch jugendlichen Knechte, den er 


wegen Unbotmäßigkeit körperlich gezüchtigt hatte, ſo 
heftig mit einem Fuß gegen den Unterleib ge— 
ſtoßen worden, daß der mit einem Bruchleiden be- 
haftete Mann in kurzer Zeit geſtorben iſt. Der 
Uebelthäter iſt in Haft genommen worden. 
Schirwindt, 10. März. Geſtern wurde eine 
ſeltſame Naturerſcheinung beobachtet. Es 


darin, daß man hier ſehr guten Mandelkuchen und 
ganz ausgezeichnete Paſteten bekommt, welche volf- 
kommen wären, wenn man dieſelben nicht ſo theuer 
bezahlen müßte. Dann verkauft man hier viel 
Safran, was mich nun weniger intereſſirt, da ich 
keine Verwendung dafür habe. 

Was die Sehenswürdigkeiten anbelangt, jo ſteht 
der Fluß, welcher Ganneville bewäſſert, an 
der Spitze. Ich gebrauche aus Gewohnheit das 
Wort „bewäſſert“, weil man dieſes Thätigkeitswort 
eigentlich immer in der Verbindung mit einem Fluſſe 
anwendet, aber dem Fluſſe Gannevilles fehlt 
jede wäſſrige Eigenſchaft, denn unſer Fluß ent⸗ 
hält nicht einen Tropfen Waſſer. 

Soll ich Dich nun mit einer Schilderung meiner 
Amtspflichten unterhalten? Dieſe ſind entſetzlich 
langweilig, einen Tag wie alle Tage und wenn 
nicht mal irgend ein unerwartetes Intermezzo twe- 
nigftens für einen Moment Abwechſelung brächte, 
könnte man ſich zu Tode langweilen. Was das 
Schlimmſte iſt, ich verſinke allmählich in dieſer 
Alltäglichkeit und betreffe mich ſelber darauf, daß 
ich auf Augenblicke an die hochtrabenden Worte 
glaube, welche ich hier meinen Unterthanen im Amts- 
tone vortrage. Im Uebrigen gefalle ich hier allge— 
mein; ich habe verſprochen, dieſen Winter einen 
Ball zu geben. Vier Monate können bis dahin 
noch vergehen und ſchon bereitet man fih dazu 
vor! — Ich habe ſogar von einer nahen Ver⸗ 
wandten geſprochen, welche meinem Hauſe vorſtehen 
ſollte; dieſelbe müßte vom Himmel fallen. Bor- 
läufig iſt ſie mir ſelbſt noch unbekannt! FOR 

Und jetzt mein lieber Octave kommt ein Theil 
meines Briefes, der Dich ſicherlich beſonders inter— 
eſſiren wird. 9 5 drei 

Nach eifrigem Suchen ift es mir gelungen, drei 
weibliche Weſen zu entdecken, welche man als voll» 
werthig betrachten kann. Nach genauerer Prüfung 
erſcheint mir aber nur eine wirklich anbetungs⸗ 
würdig. Die Erſte der drei Grazien, die Gräſin 
von Sennevaux, welche Du gewiß in Paris geſehen 
haſt, iſt in Trauer und wenn es auch ſchon mehr 
Halbtrauer ift, fo muß man dieſelbe doch refpettiren, 
denn ihr Gatte fiel im Kriege. Die Zweite wird 
von einem recht unbequemen Mann bewacht, welcher 
früher Offizier und jetzt Steuererheber iſt, einen 
mächtigen Schnurrbart trägt und mir durchaus 
nicht für derartige Späße aufgelegt erſcheint. Es 


war eine ſehr hohe Sandhoſe von 1½ Meter 
Durchmeſſer, die von Südoſten nach Nordweſten 
ſtrich. Ein auf dem Felde ſtehender einzelner 
Baum wurde von der Sandhoſe vollſtändig zer⸗ 
ſplittert. 

i. Culm, 13. März. Geſtern hielt der Bund 


der Landwirthe im hieſigen Schützenhauſe eine 


Verſammlung ab. Der Provinzial-Vorfigende Herr 
v. Oldenburg⸗Januſchau ſprach über die Erfolge 
und nächſten Ziele des Bundes und ſchloß mit der 
Hoffnung, daß bei den Neuwahlen für die Land⸗ 
wirthe eine ſtarke Vertretung mit ſteifem Kreuz 
hervorgehen werde. Herr Krech ermahnt, bei der 
Wahl jeden Sonderwunſch bei Seite zu ſtellen und 
ſeine Stimme für Herrn Landesgerichtsdirektor 
Graßmann -Thorn abzugeben. Zwei Reſolutionen, 
von denen die eine ſich mit der Sammelpolitik 
einverſtanden erklärt, und die andere für den Kan- 
didatenGraßmann⸗Thorneintritt, wurden angenommen. 

(2) Allenſtein, 13. März. Der Beſitzer Radtke 
sen. aus Jommendorf befand ſich mit mehreren 
Bekannten bei dem Kaufmann Franz Rogalla hier- 
ſelbſt, um ein Glas Bier zu trinken. Zu dem Bier 
ließ er ſich auch einen Rollmops geben. Beim Eſſen 
ſprach er und kam die Speiſe in die Luftröhre, ſo 
daß er erſtickte. 

Königsberg, 10. März. Der Juditter 
Pfarrwald iſt nunmehr Eigenthum der Stadt. 
Der Magiſtrat hat bei der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung beantragt, demſelben den Namen Stadt- 
park Juditten beizulegen, für ihn eine beſondere 
Verwaltungsdeputation einzuſetzen und 3000 Mk. 
zur Verbeſſerung desſelben zu bewilligen. 

Königsberg, 11. März. Die oſtpreu ßiſche 
Landwirthſchaftskammer nahm heute den fol- 
genden Antrag der Herren Graf Klinckowſtöm und 
Mack einſtimmig an: Der oſtpreußiſche Zweig⸗ 
verband deutſcher Müller hat ſich an die 
Landwirthſchaftskammer mit dem Erſuchen gerichtet, 
ſeiner Petition, den Ausnahmetarif für Getreide 
und Mühlenfabrikate vom 13. Dezember 1897 nach 
Danzig, Königsberg und Memel, auch für alle 
Zwiſchenſtationen gelten zu laſſen, beizutreten. — 
Die Landwirthſchaftskammer erkennt an, daß die 
Binnenmühlen durch den Zollkredit (Mühlenkouten) 
in Verbindung mit dem Nachtrag zu Artikel 19 des 
rnſſiſchen Handelsvertrages in ihrer Konkurrenz⸗ 
fähigkeit zu den Hafen⸗Export⸗Mühlen ſchwer ge⸗ 
ſchädigt ſind. Um ſie vor gänzlichem Ruin zu be⸗ 
wahren, muß alles geſchehen, was ir⸗ 
gend möglich iſt. Die Landwirthſchaft 
wird durch Erfüllung der Petition nicht geſchädigt, 
würde im Gegentheil, beſonders bei Bezug von 
Düngemitteln und Futterſtoffen Vortheil davon 
haben. — Das Intereſſe der Binnen- (Klein-) 
Mühlen deckt ſich mit dem der Landwirthſchaft. 
Die Landwirthſchaftskammer tritt dem Wunſche des 
oſtpreußiſchen Zweigverbandes Deutſcher Müller bei, 
unter der Vorausſetzung, daß der Ausnahmetarif 
vom 13. Dezember 1897 dadurch ergänzt, aber in 
keiner Weiſe gefährdet wird. — So lange die 
ruſſiſchen Durchgangstarife beſtehen, muß auch der 
einheimiſchen Frucht die Möglichkeit gelaſſen werden, 
zu ähnlich billigen Tarifen die Abſatzplätze zu erreichen. 
Ferner gelangte bezüglich der Schulderleichterung 
und Schuldentlaſtung des ländlichen Grundbeſitzes 


iſt ſchade, denn ſeine Frau iſt wirklich entzückend 
und erinnert an eine jener niedlichen Porzellan- 
figürchen aus Sachſen, um deren kleinen Mund 
ſtets ein verlockendes Lächeln ſpielt. Was nun die 
Dritte anbelangt, ſo habe ich ihre Bekanntſchaft auf 
eigenthümliche Art gemacht. 

Du mußt nämlich wiſſen, daß Ganneville außer 
anderen Berühmtheiten auch ſeine Heilige hat. 
Nicht etwa eine Relique, ſondern eine wirkliche 
Heilige aus Fleiſch und Blut. Dieſe hat zwei 
Töchter, liebt es, unverheirathete Landräthe recht 
oft bei ſich zu ſehen und ſpricht ſo viel, daß man 
ſelbſt nicht zu Worte kommt. Sie hat mir von 
einer Couſine ſo viel Schlechtes erzählt, daß meine 
Neugierde angeregt wurde und ich unwillkürlich Luſt 
bekam, eine ſo verderbte Kreatur mit eigenen Augen 
zu ſehen. Ich habe ſie geſehen und fand — eine 
Frau von ungefähr 35 Jahren, liebenswürdig, vor- 
nehm, die in das Leben von Ganneville gerade ſo 
hineinpaßt, wie eine Orchidse in das ſibiriſche 
Klima, Pariſerin vom Scheitel bis zur Sohle und 
von vornehmer Geburt — dazu ein Mann mit 
radikalen Anſichten, Atheiſt und Gewohnheitstrinker, 
der — wie man ſagt, ſie auf alle erdenkliche Art 
quält. 

Zwei Gründe beſtimmen mich übrigens febr vor⸗ 
ſichtig vorzugehen. Erſtens will ich nicht im Ernſt, 
es wäre ja zu dumm, deswegen nach Ganneville ge- 
kommen zu ſein! Zweitens iſt auch ein Sohn vor⸗ 
handen, recht hübſch, nett und artig, aber ohne 
Zweifel ſehr überflüſſig und ſtörend. Er iſt ſtets 
bei ſeiner „Mama“ oder kommt zu ungelegener 
Zeit. Dieſer Knabe von ungefähr 14 Jahren ſieht 
mich auf eine Art an, welche mich vollſtändig lähmt. 
Er hat große, klare Augen mit ſanftem weichen Aus- 
druck — genau wie ſeine Mutter. Faſt könnte man 
ſagen, er durchſchaut meine Abſicht und hält Wache, 
um den Feind zu vertreiben. Wahrſcheinlich werde 
ich erſt den Sohn und dann die Mutter für mich 
gewinnen müſſen. Viel ſchöne Zeit wird damit ver⸗ 
loren gehen. 

Für heute ſchließe ich meine Epiſtel. Es ſchlägt 
11 Uhr und das ift für Ganneville eine unerhörte 
Stunde, um noch auf zu ſein. 

Lebe wohl, alter Junge! Grüße die Freunde. 
Ich überraſche Euch nächſtens und zu meiner Schande 
könnt Ihr dann feſtſtellen, wie kleinſtädtiſch Euer 


armer Verbannter geworden iſt. , u 
Stets Dein Savinien.“ 


* . 
x 


Nachdem Savinien mit ſeinem Briefe fertig war, 
überflog er ihn noch einmal und je näher er dem 
Ende kam, deſto langſamer las er; dann ſaß er 
träumeriſch eine ganze Weile mit dem Briefe in der 
Hand und folgte mit den Augen den braunen Wölkchen, 
welche von feiner Zigarre aufſtiegen. 


der folgende Antrag des Stiftsprobſtes Schacht⸗ 
Croſſen zur Annahme: 1) Die Schaffung eines 
Inſtituts zur Ablöſung von zweitſtelligen Hypotheken 
innerhalb einer gewiſſen Beleihungsgrenze iſt zu er⸗ 
ſtreben. 2) Die Beleihung des bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzes durch die Landſchaft iſt weiter zu fördern 
und entgegenſtehende Hinderniſſe, beſonders in Be⸗ 
zug auf die Feuerverſicherung, möglichſt zu be- 
ſeitigen. 3) Eine Verſchuldungsgrenze iſt an ſich 
wünſchenswerth, erſcheint aber nur durchführbar, 
wenn den ſich dieſer Beſchränkung Unterziehenden 
vorzugsweiſe Vergünſtigungen (ad 1) zu Theil werden. 

Bartenſtein, 12. März. Eine Hochzeit mit 
Hinderniſſen wurde am 8. d. M. hier gefeiert. 
Als das Brautpaar nach dem Standesamt kam, 
ſtellte ſich heraus, daß die Papiere nicht in Ordnung 
waren, und der Brautvater mußte ſich bequemen, 
zwecks Regelung der Sache nach Schippenbeil zu 
reiſen. Als er nach mehreren Stunden zurückkam, 
hatte ſich mittlerweile einer der Trauzeugen, dem 
die Sache zu langweilig geworden, aus dem Staube 
gemacht. Erſt als man an ſeiner Stelle einen 
Andern herbeigeſchafft hatte, konnte die Trauung 
in ſpäter Abendſtunde erfolgen. 

Nakel, 11. März. Ein Sextaner des 
hieſigen Kgl. Gymnaſiums war infolge mißlicher 
Vermögensverhältniſſe feiner Eltern genöthigt 
geweſen, den Schulbeſuch zum Januar abzubrechen 
und die hieſige Volksſchule weiter zu beſuchen. 
Dies ging dem Knaben ſo nahe, daß er ohne 
Wiſſen feiner Eltern ein ſelbſtverfaßtes Gnaden- 
geſuch an den Kaiſer ſandte, worin er um Wieder- 
aufnahme in das Gymnaſium ohne Entrichtung 
von Schulgeld bat. Das Geſuch hatte Erfolg, 
denn die Eltern des Knaben erhielten vor Kurzem 
die Nachricht, daß er von Oſtern ab das Gymnaſium 
ohne Schulgeld weiter beſuchen könne. 

Heydekrug, 11. März. Ein ſchweres Un⸗ 
glück ereignete ſich auf dem Hofe des Beſitzers 
Klimkait aus Miſchkogallen. Das dreijährige Kind 
lief dem Fuhrwerke des heimkehrenden Vaters ent- 
gegen, um noch ein Endchen mitfahren zu können. 
Dabei gerieth es unter die Hinterräder eines Wagens, 
die dem unglücklichen Kinde beide Oberſchenkel 
zermalmten. Heute befindet ſich das arme Weſen 
im Heydekruger Krankenhauſe, wo ihm beide Beine 
amputirt worden ſind. — Ein frecher Ueberfall 
wurde geſtern im benachbarten Trakſeden verübt. 
In die Wohnung einer Frau, deren Mann zur Zeit 
eine Gefängnißſtrafe abbüßt, drang ein unbekanntes 
Individuum und verlangte, mit einem Revolver in 
der Hand, Geld. Der Bedrohten gelang es zu 
entkommen und Hülfe herbeizuholen, worauf der 
Eindringling feſtgenommen und dem hieſigen Amts 
gerichtsgefängniſſe eingeliefert wurde. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 11. März. 
Der Aberglauben zeitigt namentlich unter der 
litauiſch⸗polniſchen Bevölkerung mitunter gar ſelt— 
ſame Blüthen. So hatten ſich kürzlich die Bewohner 
der Ortſchaft P. am Vorabende eines Begräbniſſes 
im Hauſe eines dortigen Beſitzers zur ſogenannten 
„Todtenwache“ eingefunden. Außer dem Geſange 
einiger geiſtlicher Lieder wurde der Abend nach alter 
Sitte bei Trinkgelage und Schmauſereien verbracht. 
Als die meiſten Köpfe ſchon ein wenig erhitzt waren, 
vernahm man plötzlich aus dem anſtoßenden Leichen⸗ 


Plötzlich legte er das ſoeben beſchriebene Blatt 


ſorgfältig zuſammen, zerriß es in mehrere Stücke 
und warf dieſelben in das noch glimmende Kamin- 
feuer. 

Augenſcheinlich wußte er nicht genau, was er 
eigentlich wollte, denn, nachdem er dieſen Ber- 
nichtungsakt ausgeführt, rief er ohne Reſpekt gegen 
ſeine eigene Perſönlichkeit: 

„Ach, bin ich dumm!“ Dennoch fing er nicht 
wieder an zu ſchreiben, ſondern ging in den 
Garten und wanderte lange Zeit in Gedanken 
verloren dort auf und ab. 

Savinien von Haye war durchaus kein ſchlechter 
Menſch. 

Reich, liebenswürdig und hübſch, war ſeine 
Vergangenheit genau gleich der ſeiner reichen. 
liebenswürdigen und hübſchen Altersgenoſſen. Er 
hatte dies Leben einige Jahre durchgeführt, mehr 
leichten Sinnes, als leichtſinnig, eher verleitet als 
verleitend und hatte ſich ſelbſt ſchlechter gemacht, 
als er es im Grunde war. Er war im Innern 
durchaus nicht ſo blaſirt, als er ſich hinſtellte. 
Ja, er war eigentlich dieſes ganzen Treibens recht 
müde. Da kam der Krieg und die Pflicht, welche 
ihm das Vaterland auferlegte, veredelte ihn. Als 
er nach dem Frieden ſein früheres Leben wieder 
aufnehmen wollte, fah er die ganze Nichtigkeit des— 
ſelben ein und benutzte den Einfluß eines hoch— 
geſtellten Verwandten, um einen Wirkungskreis 
außerhalb Paris zu erhalten. Man ſchickte ihn 
nach Ganneville. 

Aus alter Gewohnheit hatte er den ſpöttiſchen 
Ton, welcher geiſtreich ſein will und die Verachtung 
des Großſtädters gegen das Leben der Kleinſtadt 
zeigen will, beibehalten. Es ſchien ihm nothwendig, 
ſich als „Pariſer“ aufzuſpielen und jedem zu 
ſagen, daß er ſich wie in der Verbannung vor⸗ 
komme. In Wirklichkeit fühlte er ſich doch ſehr 
wohl und wenn er auf ſeinem edlen Pferde in der 
Frühe des Morgens durch die ſchöne Gegend trabte, 
ſo erfreute er ſich an Licht, Luft, dem Dufte der 
Blumen, dem Geſange der Vögel und höchſt ſelten 
kehrten ſeine Gedanken zu dem früheren Leben 
zurück. 

Der moderne Menſch in ihm ſträubte ſich gegen 
dieſe einfache Exiſtenz, ſo ohne jedes kleine 
Abenteuer, und ſo ſuchte er denn die glückliche 
Sterbliche, welcher er als Zeichen ſeiner Gunſt das 
landräthliche Taſchentuch zuwerfen könnte. 

Frau Deskordes war Savinien jo entgegen ge- 
kommen, daß man ſchon ihr Alter und ihre Mager⸗ 
keit in Betracht ziehen mußte, um nichts Kompro⸗ 
mittirendes für ſie darin zu finden. Bald war es 
eine Einladung zu einem einfachen Mittageſſen, 
bald beſuchte ſie ihn unter dem Vorwande, mit dem 
Landrath ſprechen zu müſſen. Immer von dem 
Wunſche beherrſcht, überall beſtimmend einzugreifen, 


perfolgte fie den unglücklichen Savinien vollſtändig 


vierteljährlich Mk. 1,— bei allen Buchhand 


zimmer ein dreimaliges dumpfes Klopfen aus dem 
Sarge. Beſtürzt ſtob die ganze Todtenwache aug- 
einander, denn hier konnte es nicht mit rechten Dingen 
zugehen. Am darauffolgenden Begräbnißtage blieb das 
Trauerhaus infolgedeſſen leer, und nur wenige 
Verwandte des Hauſes, die von dem Spuk keine 
Ahnung hatten, waren erſchienen, ſo daß die Leiche, 
wenn auch mit Mühe, zu Grabe gebracht werden 
konnte. Von nun ab aber wurde das Gehöft des 
Beſitzers von den Dorfbewohnern gemieden, und 
ſelbſt die Angehörigen des verſtorbenen Altſitzers 
wagten es nicht, das Leichenzimmer zu betreten, ob- 
gleich ſich das Räthſel des vermeintlichen Spukes 
auf natürliche Weiſe löſte. Ein Witzbold hatte ſich 
nämlich unter den mit Decken behängten Stühlen, 
worauf der Sarg ruhte, gut verborgen und die 
ominöſen Schläge hervorgebracht. Um nicht gänzlich 
allein dazuſtehen, ſah ſich der qu. Beſitzer genöthigt, 
ſein Grundſtück zu verkaufen und über Land zu 
ziehen. 

Bütow, 10. März. Ein Unglücksfall er- 
eignete ſich geſtern in Kl. Pomeiske. Der etwa 
14 Jahre alte Sohn des Eigenthümers Johann 
Schwuchow ſpielte während der Abweſenheit ſeines 
Vaters mit einem Gewehr. Plötzlich entlud ſich 
die Waffe und das Geſchoß drang dem in unmittel— 
barer Nähe ſtehenden 14 Jahr alten Sohn der 
Wittwe Wottzel in den Unterleib. Sch. ſchleppte 
nun in ſeiner Angſt den tödtlich Verwundeten an 
die Lauenburger Landſtraße und ließ ihn dort 
liegen. Der Gendarmerie Wachtmeiſter L., welcher 
zufällig die Strecke beritt, ſah den Unglücklichen 
dort in ſeinem Blute liegen und ſchaffte ihn in 
die Schwuchow'ſche Wohnung. Nach kurzer Zeit 
war der bedauernswerthe Knabe eine Leiche. 


Poſen, 12. März. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion kaufte das 1285 Morgen umfaſſende 
Rittergut Tionzuo im Kreiſe Wreſchen für 


300,000 Mark an. — Der Kaiſer hat nunmehr 
genehmigt, daß der Niederlegung der Stadt- 
umwallung unter beſtimmten Vorausſetzungen 
näher getreten wird. Die Grundlagen für die 
weiteren Verhandlungen werden ſofort vom Kriegs- 
miniſterium aufgeſtellt werden. 


Literatur. 


8 Intereſſante Vorgänge aus dem vornehmen 
Geſellſchaftsleben behandelt die Novelle „Die zweite 
Frau,“ welche zuſammen mit einem wunderbar an⸗ 
ſprechenden Bilde unter dem gleichen Titel von 
Fritz Gehrke im Unterhaltungstheil der erſten März⸗ 
nummer der „Großen Modenwelt“ mit bunter 
Fächervignette, Verlag John Henry Schwerin, Berlin, 
erſcheint. „Immer mehr, immer Beſſeres bieten 
als die Konkurrenz“ iſt das Loſungswort dieſes für 
Mode tonangebenden, künſtleriſch und literariſch hoch 
bedeutſamen Blattes. So hat jetzt die Kindergar- 
derobe, ohne jede Einſchränkung der Moden für die 
Großen, eine weſentliche Bereicherung erfahren. Die 
vorliegende Frühlingsnummer iſt überreich an Moden⸗ 
und Modengenrebildern großen Styls. Das Kolo- 
rit zeigt eine Anzahl Frühjahrshüte und das große 
Textbild zwei Ganzfiguren in Dinertoilette. „Große 
Modenwelt,“ mit bunter Fächervignette, koſtet nur 


und dieſer war theils zu höflich, um fih ihrer zu 
erwehren, theils verbot ihm ſeine Klugheit, ſich aus 
dieſer Frau eine Feindin zu machen. 

Sie hatte ein doppeltes Ziel vor Augen. Als 
Gattin hatte ſie für ihren Mann das brennende 
Verlangen, ihm eine dienſtliche Auszeichnung zu 
verſchaffen, welche ſeinen gleichgeſtellten Mitarbeitern 
ſchon vor längerer Zeit zu Theil geworden war. 
Als Mutter aber hegte ſie den Wunſch, einen 
Schwiegerſohn zu haben, und ihre Anſpielungen 
waren fo deutlich, daß Savinien wirklich ſehr zer- 
ſtreut ſein mußte, um dieſelben nicht zu verſtehen. 
Der Undankbare bemerkte bei dieſen unausgeſetzten 
Bemühungen und Unterhaltungen nur, daß Frau 
Descordes ſehr häufig den Namen ihrer Couſine, 
Frau Charlier, erwähnte. Eines Tages ſprach ſie 
ſich ſehr deutlich über dieſelbe aus: 

„Sie iſt die Tochter eines heruntergekommenen 


Grafen; ich habe fie aus dem Elend gerettet, ja 


buchſtäblich aus dem Elend — — — ſie hatte 
1 155 tägliche Brot! Und heute iſt das alles 
vergeſſen! Ich muß mir den Hochmuth dieſer 
Adeligen, die mir alles verdankt, gefallen laſſen! 
Ja, wenn man das Gute nur des weltlichen Lohnes 
wegen thäte! Und warum? weil ihr Vater adelig 
war und weil ſie in Paris erzogen iſt! Gilt unſere 
Bildung nicht eben ſo viel? Obgleich ſie in ehr⸗ 
licher Weiſe in Ganneville geſchehen ift?” 

„Sind wir vielleicht Wilde?“ rief Dieudonnde, 
indem ſie laut auflachte. 

„Unſere Väter ſind wenigſtens nicht mit Schulden 
geſtorben. Und dieſe Häuslichkeit! Wenn Sie die 
ſehen könnten, Herr Landrath!“ 

„Eine wahre Hölle,“ rief Angélique. 

„Meine Tochter hat gaaz recht, eine wahre 
Hölle! Sie begreifen, ich weiß alle Einzelheiten, 
denn mein armer Vetter ſchüttet mir ſein ſchweres 
Herz aus und ich verſuche, ihn zu tröſten, wie es 
ja meine Pflicht iſt.“ 

„Und Paul!“ jagte eine der Töchter mit mit- 
leidigem Ton. 

„Ach ja! das arme Kind! Was wird aus dem 
werden? Er iſt ſchon genau ſo arrogant, wie ſeine 
Mutter. Hat er doch gewagt, mir ins Geſicht zu 
ſagen, daß ich nicht gut ſei.“ 

„Mama, die ihr ganzes Leben Anderen widmet!“ 

„Eine Familie, die dem Untergang geweiht iſt! 
Ja, wirklich dem Untergange, wenn ich mich nicht 
meines Vetters wegen ihrer annehmen würde und 
mir alle Kränkungen gefallen ließe, weil nicht auf 
irdiſchen Lohn rechne.“ 

„Iſt Herr Charlier nicht Stadtrath,“ fragte 
Savinien, welcher eine beſtimmte Abſicht damit 
verfolgte. 

„Jawohl, aber ich ſtelle ihn nicht als Muſter 
eines ſolchen hin; er hat Fehler, viele Fehler und 
beſonders in ſeinen kirchlichen Anſichten — aber im 
Grunde iſt er gut — man hat ihn gereizt, ge- 


lungen] Beutel fre. 8 Mk. 


angenehm. 


und Poſtanſtalten. Die erſteren liefern auch Gratis⸗ 
probenummern, ebenſo der Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. 35. 

$ Im Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes 
ſtand während der letzten Wochen der Prozeß 
Zola, und wenngleich er durch Gerichtsſpruch zu 
Ungunſten des berühmten Dichters entſchieden worden, 
ſo iſt doch die Angelegenheit damit noch nicht be— 
endet, vielmehr läßt ſich gar nicht abſehen, welche 
Folgerungen ſich noch daran knüpfen werden. Ohne 
Frage wird der Prozeß, der die ganze Welt in 


Spannung hielt, in der Geſchichte des modernen 


Frankreich einen dauernden Platz behaupten, und 
die Perſönlichkeiten, die in ihm auftreten, haben im 
guten oder im üblen Sinne ein hiſtoriſches Intereſſe. 
Sie alle nun führt die neueſte Nummer „Ueber 
Land und Meer“ (Deutſche Verlags⸗Anſtalt in 
Stuttgart) im Bilde vor, theils in Einzelporträts, 
theils in bewegten Gruppen, wie fie von den Spezial- 
zeichnern des Blattes an Ort und Stelle beobachtet 
und mit dem Stifte feſtgehalten wurden. Die 
Zeichner geben ihre Porträts nicht mit der kühlen 
Ruhe des Photographen, ſondern zeigen die einzelnen 
Perſonen in der Aktion, wie fie eben im Gerichts⸗ 
ſaale, hier in unterdrückter Leidenſchaft, dort in 
heller Aufregung, erſchienen. So bilden dieſe Dar- 
ſtellungen eine willkommene Ergänzung zu den Be- 
richten der Tagesblätter. 

8 Geputzte Moden. Seitdem die Dimenſionen 
der Aermel und Röcke beſcheidener geworden ſind, 
muß der Aufputz den Wechſel in der Mode hervor- 
rufen. Es iſt den Wiener Ateliers gelungen, nach 
dieſer Richtung hin ſtörende Auswüchſe zu ver— 
meiden und durch einfachen Aufputz, wie Bänder, 
Borden, aufgeſteppte Leiſten, einfache Paſſementerie, 
Säumchen ꝛc. die ſchönſten Wirkungen zu erzielen. 
Auch die Frühjahrskonfektion ift einfach und feid- 
ſam, nur die Hüte und Schirme zeigen capriciöſe 
Formen. Das eben erſchienene Heft 12 der 
„Wiener Mode“ iſt nach dieſer Richtung hin 
außerordentlich inſtruktiv: es enthält über 80 neue 
Toilette⸗Gegenſtänbe, davon die meiſten mit nen- 
artigem Aufputz und Handarbeiten, von dieſen 
einige im neuen Style, der bei unſeren Damen ſo 
großen Anklang findet. Preis der Nummer 
25 Krz. = 45 Pfg., Abonnement fl. 1.50 = Mk. 
2.50. Man abonnirt in allen Buchhandlungen und 
in der „Wiener Mode“, IV., Wienſtraße 19. 


Schutzmittel. 
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kränkt, verachtet und alles nur, weil er nicht die 
Manieren eines Grafen hat! Ich bin überzeugt, 
daß Gottes Milde ihm bleibt, während“ — „Eine 
Frau, die kaum je zur Meſſe geht“ — warf 
Angélique dazwiſchen. 

„Faſt nie ſieht man ſie an hohen Feiertagen“, 
fügte Dieudonnse hinzu. 

„Ich habe ihr unzählige Male angeboten, zu 
unſeren Vereinigungen zu kommen. Nicht einmal 
iſt ſie dabei geweſen!“ 

Während all dieſer Reden dachte Savinien bei 
ſich: „Eine Frau von vornehmer Geburt — unter 
ihrem Stand verheirathet — eine zerſtörte Häus— 
lichkeit — der Mann Stadtrath — Vorwand für 
einen Beſuch — wenn ſie hübſch iſt — ja man 
hat Recht — dieſe Frau Descordes iſt recht 
menſchenfreundlich.“ 

„Was mir an dem jungen Landrath ſo gefällt, 
iſt, daß er ſo aufmerkſam zuhört, wenn man ihm 
was erzählt,“ ſagte Frau Descordes, nachdem er 
gegangen war. 

Als am anderen Tage das Dienſtmädchen 
Marthe meldete, daß der Landrath ihr feine Auf 
wartung zu machen wünſche, war ihr dies ſehr un- 
In ihrem traurigen Daſein war ihr 
jedes Erſcheinen eines Fremden zur Qual geworden, 
denn ſie ſah in ihm einen neuen Augenzeugen ihres 
häuslichen Elendes. 

Als fie den Salon betrat, befand. fie fih einem 
Manne von Welt gegenüber, der ſie mit der größten 
Förmlichkeit und Höflichkeit begrüßte. Dieſer Beſuch 
Saviniens war genau der hergebrachten Sitte ent⸗ 
ſprechend, nicht zu lang und nicht zu kurz. Er 
bewies äußerſtes Zartgefühl und ſchien von der 
e Lebensweiſe Charliers nichts zu 
wiſſen. 

Wie ein Lichtblick war dieſe Viertelſtunde Unter⸗ 
haltung für Marthe in ihrem grauen Daſein. Hatte 
ſie doch für einige Minuten ſo ſprechen hören, wie 
ſie es in früheren Zeiten gewohnt. Es gab alſo 
doch noch Menſchen, welche nicht jeden Satz mit 
einem Fluch begannen oder ſchloſſen. BR 

Dieſer Beſuch hinterließ ihr trotz der Alltäglich⸗ 
keit der Unterhaltung ein angenehmes Gefühl: Arme 
find leicht befriedigt! 

Als Savinien nach vierzehn Tagen ſeinen Be⸗ 
ſuch wiederholte, war Marthe ſehr erſtaunt. Er 
begrüßte ſie mit den Worten: 

„Neulich war es der Landrath, welcher der 
Gattin des Stadtraths ſeine Aufwartung machte, 
und heute bittet Herr von Haye Frau Charlier 
feinen Beſuch abſtatten zu dürfen.“ 

Man ſprach von Paris: Savinien erwähnte 
Perſonen, welche Marthe kannte. Er machte über 
das Leben in Ganneville einige Bemerkungen, die 
bei Marthe, die das Lächeln verlernt, ein leichtes 
Lächeln hervorriefen. 

[(Fortſetzung folgt.) 
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Brüder Müller, Inowrazlaw 
ausgeführt in der 
Versuchswirthschaft Lauchstädt der Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen, 
vom 28. Juli bis 15. Oktober 1897. 
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Die zu prüfende Maiskeim-Melasse hatte folgende Zu- 


sammensetzung: 
im Laboratorium der Versuchsstation 
Halle a. S. untersucht: 
1. Probesendung: 2. Zur Verfütterung 


verwendet: 

Feuchtigkeit 17,60% 14,80 %, 
Rohprotein 15,31% 16,69% 
Fett ae ea 3,03%, 3,26°/, 
Rohfaser 4,30% 4,22 % 
Asche 6,80 % 6,92% 
stickstofffreie Extractstoffe 52,96% 54,11% 


Von den 15,31% Rohprotein waren 
Eiweiss 7,81% 
Amide 7,50% 

Von 100 Theilen des Eiweisses waren verdaulich: 
92,82 % = 6, 71% verdauliches Eiweiss. 

Die stickstofffreien Extractstoffe wurden derart be- 
rechnet, dass die Amide den stickstofffreien Extractstoffen 
ganz zugerechnet wurden; von der Rohfaser die Hälfte als 
verdaulich gerechnet wurde; die in der Melasse enthaltenen 


31,8% stickstofffreien Extractstoffen als ganz verdaulich; 


die 21,2% in den Maiskeimen enthaltenen stickstofffreien 
Extractstoffe zu 86% verdaulich = 18,23% gerechnet wur- 
den; das Fett zu 50% verdaulich X 2,44 den stickstoff- 
freien Extractstoffen zugerechnet wurden. 


Hieraus ergiebt sich ein Gehalt der Melasse an ver- 


daulichen stickstofffreien Nährstoffen incl. Fett von 63,07 %. 
Die Verfütterung erfolgte an 15 Jährlings-Hammel in 
folgender Ration pro 1000 kg Lebendgewicht: 


Verdauliche | 
stickstoffhaltige — Stoffe — stickstofffreie 
kg kg 

70 kg Diffusionsrückstände 0,490 4,900 
15 „ Erbsenstroh . 0,573 3,900 
3 „Erbsen . 0,600 1,620 

7,5 „Maiskeim-Melasse . 0,503 4,730 

1,128 Weizenkleie . 0,120 0,575 

4,276 „ Rapskuchen . 1,214 1,775 

Sa. 3,500 17,500 


Halle a. S., den 14. December 1897. 


Eine zweite Abtheilung ebenfalls von 15 Stück Jähr- 
lings-Hammel erhielt eine Ration mit genau demselben 
Nährstoffgehalt, nur dass statt der Maiskeim-Melasse Mais- 
schrot eingeführt wurde. Danach änderte sich die Gabe 
der Kleie und des Rapskuchens in etwas, sodass sich diese 
Parallelration folgendermassen gestaltete: 


Nh. kg Nfr. kg 

70 kg Diffusionsrückstände 0,490 4,900 
15 „Erbsenstroh . 0,573 3,900 
3 „Erbsen . 0,600 1.620 

1 „Weizenkleie . 0,106 0,510 

4,325 „ Rapskuchen 1,228 1,795 

6,283 „ Maisschrot . 0,503 4,775 

Sa. . 3,500 17,500 


Die Lebendgewichtszunahme gestaltete sich bei diesen 
Rationen folgendermassen: 

Mit Maiskeim-Melasse 0,160 kg pro Tag und Stück. 

Ohne ” ” 0,093 ” 77 5 57 ” 

Die Maiskeim- Melasse-Ration hatte somit eine um 
0,67 kg. pro Tag und Stück stärkere Zunahme ergeben und 
war der zum Vergleich dargereichten Ration somit in jeder 
Beziehung überlegen gewesen. Die Ursache dieses besseren 
Ergebnisses liegt einerseits offenbar darin, dass die Mais- 
keime an und für sich ein sehr werthvolles Futtermittel 
sind, andererseits aber auch in der bekannten ausgezeich- 
neten Mastwirkung, welche durch die Melasse in passender 
Mischung mit anderen Futtermitteln hervorgebracht wird. 
Diese Ueberlegenheit trat denn auch bei diesen Versuchen 
deutlich hervor. 

Bei den Schlachtversuchen zeigte es sich ausserdem, 


| dass die mit der Maiskeim-Melasse gefütterten Hammel eine 


bedeutend bessere Qualität des Fleisches als bei der Füt- 
terung mit der Parallel-Ration zeigte. Das Fleisch der mit 
Maiskeim- Melasse gefütterten Jährlingen war schön und 
gleichmässig durchwachsen und das Fett von edierer Be- 
schaffenheit, so dass der Abnehmer ausdrücklich den Wunsch 


aussprach, wir möchten auch in Zukunft die Mastung mit 
ı dem gleichen Material weiter betreiben. 


gez. Maercker 
Geheimer Regierungsrath und Professor. 


Ostrowo b. Amsee, den 17. December 1897. 


Gerne erfülle ich Ihre Bitte, mich über den Erfolg der Verfüt- 
terung mit 


Inowraziawer Müllers’s Melassefutter No. 0. D.R.P. a. 
eingehend zu äussern. 
Nachdem ich auf Ihre Veranlassung Anfangs Mai d. J. 200 Ctr. 
Ihres Futters bezogen hatte, fütterte ich damit zunächst nur einen 
Stall, in welchem gerade magere Stiere frisch aufgestellt waren. Sie 
wissen ja, dass mich der Ausfall dieser Probeverfütterung be- 
friedigte und veranlasste Anfang Juli von Ihnen 3000 Ctr. 
Ihres Futters zu kaufen. Augenscheinlich befand sich das Vieh 
bei dem jetzigen Futter besser, als bei der früheren Ration. 
Ich gab 
früher als Kraftfutter 
J Baumwollsaatmehl 
2/; Roggenkleie 
Per Stück 3 Pfd. grüne Melasse ½ Inowrazlawer Müllers 
in verdünnter Form. Melassefutter No. O. 


Das Vieh frisst das Futter ausgezeichnet und ausserdem 
habe ich einen ganz erheblichen Vortheil dadurch, dass ich jetzt 
jährlich die Ausgabe von ca. M. 3000,— für die Melasse 
spare, ganz unberücksichtigt die Annehmlichkeit, dass jetzt das Fahren 
der Fässer etc. in Fortfall kommt. Dann kommt aber noch zu den 
Vortheilen, welche mir Ihr Futter bietet, hinzu, dass dasselbe sowohl 
bei dem Kauf der 3000 Ctr. Anfang Juli, als bei dem neuen Abschluss 
von 1200 Ctr. in den ersten Tagen dieses Monats um 8% Pfg. per 
100 kg billiger war, als Kleie, die ich zu gleicher Zeit auch in 
grösseren Posten kaufte. s 

Zu Anfang sagte ich Ihnen schon, dass mein Vieh sich augen- 
scheinlich jetzt bedeutend besser befinde wie frūher, und um nach 
dieser Richtung hin aber auch ganz sorglos zu sein, habe ich 
einen ganz genauen Fütterungsversuch vorgenommen und zwar suchte 
ich aus einem grösseren Transporte magerer bayrischer 
Stiere die 10 in Gewicht und Form am meisten sich gleichenden 
heraus und fütterte davon mit meiner alten Ration die eine Hälfte, 
während ich den anderen 5 Stück die jetzt übliche Ration Kraft- 


und gebe jetzt 
1/3 Baumwollsaatmehl 
1/; Roggenkleie 


futter gab. Nun ich muss offen sagen, das Resultat hat mich wirklich 


überrascht, denn 
die 5 Stiere, welche 
/ Baumwollsaatmehl 
2/3 Roggenkleie 
erhalten hatten, zeigten vom 
22. 8. — 4. 11. 
eine Zunahme von 371 kg 


die 5 Stiere, welche 
J Baumwollsaatmehl 
1/3 Roggenkleie 
1/3 Ihres Futters 
erhalten hatten, zeigten vom 

22. 8. — 4. 11. 
; eine Zunahme von 485 kg 

d. h. also trotz des mich erheblich weniger kostenden Futters 


lieferte mir dasselbe in ca 10 Wochen bei 5 Stieren 114 kg mehr 


Fleisch. 

Pferde habe ich bisher damit noch nicht gefüttert, doch werde 
ich auch jetzt hierbei einmal einen Versuch machen und Ihnen darüber 
später gerne berichten. 

Kühe halte ich nicht. 

Ich kann Ihnen also Alles in Allem nur bestätigen, dass ich 
mit Ihrem Futter nach jeder Richtung hin ganz zufrieden bin 
und werde Jedem, der mich dänach frägt, Ihr Futter gerne 
empfeblen. 

Hochachtungsvoll 


gez. Luther. 


Jakschitz-Czyste, den 21. December 1897. 


Ihr werthes Schreiben vom 16. d. Mts. besitze ich und bin jetzt 
gerne bereit, Ihnen meine Ansicht über Ihr Maiskeim-Melassefutter 


zu äussern, nachdem ich Ihnen früher versprochen hatte dies zu thun, | 


sobald ich Vieh abgeliefert hätte, welches während der ganzen Mast- 
periode Ihr Futter bekommen hat. 
Mehrere Ladungen Mastvieh sind nun vor einiger Zeit fort- 


gegangen. Als Kraftfutter hatte ich denselben im Durchsehnitt der 
ganzen Periode — 5 Monate — (Anfangs weniger, am Ende stärker) 
2 Pfund Baumwollsaatmehl à M. 650 = 13 Pfg. 
2 5 Gemengeschrot à „ 5— = 10 55 42¹½ Pf 
1½ „ Roggenkleie à „ 4,50 = 6%, „ /a Pig. 
3 5 Ihrer Maiskeim-Melasse à „ 4,25 = 12¼ „ 
gegeben. 

Früher verabreichte ich meinem Mastvieh 
3 Pfund Baumwollsaatmehl à M. 5,50 = 19½ Pfg. 
3 95 Gemengeschrot à „ 5— = 15 a 47½ Pf 
2 „ Roggenkleie ` à „ 4,50 — 9 „ /a Pfg. 
4 0 Melasse. grüne à „ 1-= 4 


Wie gewöhnlich, so ging auch mein letztes Vieh von hier direkt 
an einen Grossschlächter in Mitteldeutschland und dieser hat mich 
gebeten, für die Folge die neue Fütterungsmethode beizube- 
halten. Er theilt mir mit, dass das Fleisch nicht nur von vor- 
züglicher Qualität wäre, sondern dass sich das Vieh auch 
unerreicht hochprozentig habe ausschlachten lassen. 

Dabei wurde ich durch die Zunahme des Viehes bei Verabreichung 
der neuen Ration ebenso befriedigt, als früher, obgleich ich jetzt 
um ca. 11% billiger füttere, als früher. 


Palmkern-Malassefutter verwandte ich nie, ich konnte mich zum 
Ankauf desselben wegen des im Verhältniss zu dem geringen Nährwerth 
viel zu hohen Preises nie entschliessen. Torfmehl habe ich auch nie 
gekauft. Allerdings wurden mir einmal einige Ballen zur Probe über- 
sandt und ich versuchte diese zu verwerthen, doch hat mein Vieh 
damit gemischtes Futter dauernd versagt. 

Ich ging derzeit ja auch an Ihr Futter mit grossem Misstrauen 

heran und bezog es eigentlich ja nur, um der ewigen Schmiererei mit 
der grünen Melasse ein Ende zu machen. Es war wirklich früher mit- 
unter schrecklich mit anzusehen, wie den Futterknechten von dem 
Gepantsche in dem klebenden Zeug die Hände aufsprangen und bin 
überzeugt, dass mein Vieh dadurch häufig mit leiden musste. Jetzt 
dagegen ist es ein Vergnügen, die Sauberkeit im Stalle zu sehen und 
ich erspare noch — abgesehen von dem billigen Futter — die Erhaltungs- 
und Transportkosten der Fässer. 
! Ich kann demnach mein Urtheil über Ihr Maiskeim- 
Melassefutter dahin zusammenfassen, das dasselbe nicht nur ein 
ganz vorzügliches Material für Mastvieh- Fütterung ist, sondern 
dass Ihr Futter auch scaon wegen seiner Handlichkeit grossen Vorzug 
gegenüber grüner Melasse besitzt und ich hoffe, es wird dieser Grund 
dazu beitragen, der Melasse als Futter recht viele neue Freunde zu 
erwerben. 

A Conto des von Ihnen gekauften Postens von 4000 Ctr. 
Melassefutter bitte ich mir von jetzt ab regelmässig alle 14 Tage 
einen Doppelwaggon zu übersenden. 

Dieses wollen Sie mir freundlichst bestätigen. 

Hochachtungsvoll 


gez. M. Kohnert. 


Wierzejewice p. Amsse, den 17. December 1897. 


Betreffend Ihr Melasse-Futter No. O kann ich Ihnen heute mit- 
theilen, dass ich meinen Kühen, Arbeitsochsen, Maststieren und Mast- 
lämmern Ihr Futter als Ersatz für Roggenkleie und Weizenkleie 
verabfolge. Beweis dafür, dass ich gute Resultate damit zu erzielen 
glaube, ist die zweimalige Nachbestellung von je 400 Ctr. Meine Milch- 
kühe sind nach Verabreichung Ihres Futters in einen recht guten glatten 
Futter-Zustand gekommen. und ist Fettgehalt uud Milchmenge eine 
erhöhte gegen früher. Verkalben hat nie stattgefunden. Die ab- 
gemolkenen Kühe sind recht kernig bei Ihrem Futter geworden und 
ohne weitere Mast fett für den Schlächter. Mastvieh und Pflug- 
ochsen sagt das Futter sehr zu; Fetthammel und Mastlämmer füttere 
ich neben Lupinen und Schnitzeln ausschlieslich mit Ihrem Melasse- 
Futter No. O, und bin ich mit dem Masterfolge bei denselben ganz 
besonders zufrieden. Vor einigen Tagen hatte ich Gelegenheit zu 
beobachten, wie gierig meine Hunde das Futtter frassen, dieselben 
| suchen es sich im Stalle und Speicher hervor. 

Ich habe früher Palmkern-Melasse und grüne Melasse gefüttert, 
doch ich ziehe Ihr Maiskeim-Melasse-Futter den beiden obigen 
wesentlieh vor. Bei Pferden habe ich keine Versuche mit 
Ihrem Futter in diesem Jahre gemacht, da bei der grossen Kleeernte 
in diesem Jahre ich reichlich selbst gewonnenes Futter zur Verfügung 
habe. — Jedenfalls werden durch Ihr Futter Verdauung und Fress- 
lust bei aliem Vieh wesentlich gefördert und ist bei heutigen 
hohen Futterpreisen gerade in Ihrem Futter das verdauliche Prozent 
Protein und Fett preiswerth zu beziehen. 

Hochachtungsvoll 


gez. Albinus, 
Administrator der Herrschaft Broniewice und Wierzejewice. 


Wierzchoslawitz, den 22. December 1897. 


Auf Ihre Anfrage bezüglich Ihres Inowrazlawer Maiskeim-Melasse- 
Futters resp. dessen Verwerthung durch mein Vieh, theile ich Ihnen 
folgendes mit: Anfang Juni d. Jahres begann ich Ihr Futter meinen 
Maststieren, welche damals aufgestellt wurden, zu geben und zwar in 
folgender Ration: Ich begann mit1 Pfd. Melasse-Futter, 3 Pfd. Roggen- 
Kleie und 3 Pfd. Baumwollsaatmehl und steigerte dieses während der 
Mästung bis auf 3 Pfd. Melasse-Futter, 3 Pfd. Roggen-Kleie und 4 Pfd. 
Baumwollsaatmehl, da ich merkte, dass ich durch die Zugabe des 
Mellasse - Futters nicht allein die Fresslust. sondern auch die 
Verdauugnsfähigkeit, wie die regelmässige Wägung ergab, steigerte. Das 
Vieh habe ich inzwischen bereits abgestellt und der Empfänger, der 
meine früheren Lieferungen auch erhielt, sagte mir nach dor Aus- 
schlachtung, dass er dabei besser gefahren sei, als vordem. Ob die 
bessere Ausschlachtung lediglich auf die Beigabe Ihres Futters zurück- 
zuführen ist, kann ich definitiv nicht beurtheilen, aber ich glaube, dass 
Ihr Futter darauf erheblichen Einfluss ausgeübt hat, da ich 
jetzt dieselbe Rasse Vieh, wie früher aufgestellt hatte Mein Vieh 
hatte ich früher anfangs mit 4 Pfd. Roggen-Kleie und 3 Pfd. Baum- 
wollsaatmehl gefüttert und diese Futterration in gleicher Weise, wie 
oben gesteigert, ausserdem aber noch 2 Pfd. grüne Melasse beigefügt. 
Die grüne Melasse wurde dem anderen Futter mit warmem Wasser ver- 
dünnt, beigemischt und blieb das so angemengte Futter 24 Stunden 
liegen, ehe es verbraucht wurde. Es zeigten sich aber bei der Ver- 
fütterung des Restes dieses gemengten Futters Schimmelpilze, welche 
wohl Veranlassung zu starkem Laxiren des Viehes gaben, infolgedessen 
wurde das beigemengte Kraftfutter wohl nicht genügend verdaut. Ich 
bin daher zu der Ueherzeugung gelangt, dass ich bei der Abgabe 


Ihres Futters durch die bessere Verdauung auch die grössere 
Gewichtszunahme erzieite. Aus meinen mehrfachen Nachbestellungen 
haben Sie ausserdem ersehen, dass ich mit Ihrem mir gelieferten Me- 
lasse-Futter zufrieden bin, und ersuche Sie, mir Mitte nächsten Monats 
wieder einen Waggon zu senden. Es wäre mir angenehm, wenn Sie 
mir an Stelle der noch abgeschlossenen 600 Ctr. Roggen-Kleie 
im Februar, März, April auch je eine Ladung Ihres Maiskeim- 
Melasse-Futters liefern würden und bitte ich Sie mir umgehend Ihren 
Bescheid zukommen zu lassen. 


Hochachtungsvoll gez. R. Fuss. 


Schadlowitz (Kr. Inowrazlaw), den 16. Oktober 1897. 


Auf Ihre gefl. Anfrage vom gestrigen Tage, mich. über Ihr Me- 
lasse-Futter No. O zu äussern, theileich Ihnen ganz ergebenst mit, dass 
ich mit der Futtermischung ausserordentlich zufrieden bin. Ich verfüttere 
das Futter an das sämmtliche Vieh mit dem besten Erfolge und kenne 
kein anderes Futter, welches Ihr Melasse-Futter voll und ganz ersetzen 
könnte. 

Alle Thiere fressen Ihr Melasse-Futter nach wenigen Tagen sehr 
gerne und kann man an die verschiedenen Thiere die Gaben erhöhen 
(es hängt dies natürlich von der Art des Viehes und dem sonst vor- 
handenen Futter ab) und zwar für: 

Pferde per Stück bis auf täglich 5 Pfd. 


Zugochsen 57 57 ” » 
Mastvieh 5 15 2 oK 
Kühe y * U 77 4 57 
Schweine 100 Pfd. Lebendgewicht 3¾ „ 


Schafe 3/4 
Die Thiere bleiben bei Ihrem Melassefutter stets bei gutem Appetit, 
bekommen in kurzer Zeit glatteres Haar, haben normale Verdauung 
und nehmen erheblich besser und schneller zu, als bei anderen Futter- 
mitteln. . Seitdem ich dieses Futter anwende, ist ein Kolikfall bei meinen 
Pferden noch nicht vorgekommen, die Pferde schwitzen nicht mehr so 
als früher und halten sich vorzüglich, trotzdem der Zusatz erheblich 
billiger, als Hafer ist. Die Kühe sind im Milchertrage qualitativ und 


quantitativ gestiegen; die Zugochsen sind leistungsfähiger geworden 


und das Mastvieh wird schneller reif und vom Händler lieber gekauft. 

Nachdem ich mich von der Wirkung des Melasse-Futters genü- 
gend überzeugt hatte, habe ich meinen Bedarf für das kommende Jahr 
sofort abgeschlossen, um auf alle Fälle gedeckt zu sein, da ich dieses 
Futter nicht mehr entbehren möchte. 

Ihr Melasse-Futter hat gegen die Verfütterung von grüner Me- 
lasse den grossen Vorzug der gleichmässigen Vertheilung an die ein- 
zelnen Thiere und der sehr viel bequemeren Handhabung. 


Hochach 
ochachtungsvoll gez. Schwarz. 


Dom. Liszkowo, den 20. December 1897. 


Ihre Anfrage, wie ich mit Ihrem Melasse-Futter No. O zufrieden bin, 
beantworte ich dahin, dass ich zwar ein Urtheil. 
gleichenden Versuchen beruht, nicht abgeben kann. weil ich solche 
nicht damit angestellt habe, ich aber mit dem Futter nach jeder 
Richtung hin, sowohl bei Milch- wie Mast- und Jungvieh, als 
auch bei Schafen gute Resultate erzielt habe. Anscheinend be- 
fördert es die Verdauung und die Fresslust bei den Thieren, so dass 
auch das damit vermischte Futter gern genommen wird. 


Er st 
rgebens F. Talleur. 


Verwaltung des Rittergutes Rojewo, den 22. December 1897. 


Auf Ihre Anfrage, wie ich mit Müllers Melassefutter zufrieden, 
erwidere, dass ich dasselbe nur an Milchkühe gefüttert habe. Es ist 
mir sehr angenehm, Ihnen mittheilen zu können, 
den Thieren gerne genommen wird und die prodacir rte Nilchmenge 
einen wesentlich höheren Fettgehalt gegen früher, als nur Oelkuchen 
und Kleie gereicht wurden, aufweist. Auch befinden sich die Thiere 
in einem guten Futterzustand. 

Hochachtungsvoll 


gez. L. Joerges. 


Rittergut Jankowo bei Pakosch, den 8. Januar 1898. 


Bestätige Ihnen gerne, dass ich mit Ihrem Maisöl-Melassefutter 
sehr zufrieden bin und zwar ist es die gate diät-tische Wirkung. 


S. 


. DD DD BD 


Bacharach, Jnowraziaw, 


die ich hauptsächlich an ihm schätze. Im vorigen Jahre fütterte ich 
mein Vieh ebenso, als in diesem Jahre, nur gab ich statt der 3—4 Pfd. 
Melassefutter Roggenkleie oder Schrot, muss aber zugeben, dass das 
Vieh in diesem Jahre bedeutend runder uud glatter eussisht, als 
im vorigen. Das Futter wird sehr gerne gefressen und ist die Krippe 
immer blank geleckt, mana braucht das Vieh nicht erst daran zu ge- 
wöhnen, denn ich habe beobachtet, dass es vom ersten Moment an 
das Melassefstter gierig aunahm. Irgend welche schädliche Wirkung 
auf tragende Kühe oder deren Kälber habe ich nicht unter meinem 
Milchvieh beobachtet, obwohl schon mehrere Kühe oder Kalben, die 
mit Ihrem Futter ernährt sind, gekalbt haben. Auch das Jungvieh 
gedeiht gut bei dem Futter. 

Im Anschluss hieran bitte ich mir bald den zweiten Waggon deg, 
Futters zu senden, es fehlt mir sehr. 

Hochachtungsvoll 


7 gez. K. Hepner. 


Kl. Lenschetz, bei Wronke, den 10. Januar 1898. 


Entschuldigen Sie, dass ich erst heute dazu komme, auf Ihre 
geehrte Anfrage zu antworten. 

Ich habe das von Ihnen bezogene Melassefutter nur für Pferde 
verwandt. 

Ich fütterte früher an meine Pferde neben 6 Pfund Heu und 
15 Pfund Möhren, welches beides ihnen zur Nacht gegeben wird 


pro Kopf 
I. Ration: 
3 Pfund Leinkuchen = 0,90 Stickstofffrei 0,75 Stickstoff 0,29 Fett 
7½ „ Roggenschrot 4,94 15 0.74 m 0. 12 „ 
. Sa. 5,84 8 1,49 s 0,41 „ 
jetzt füttere ich ' 
II. Ration 
3½ Pfund Roggenschrot 2,30 7 0,34 P 0,56 „ 
7 „ Melassefutter 3,50 155 1,12 N 023 „ 
Sa. 5,80 5 1,46 S 0,79. 


Die Nährwerthe sind in beiden Rationen ziemlich dieselben bis 
auf Fett, welches in der II: Ration fast doppelt so gross ist, was 
jedenfalls ein Vortheil ist. Bei einem 


welches auf ver- 


dass. das Futter vou 


Roggenpreise von Mk. 6,50 per Ctr. 
Leinkuchen 5 750 
Melassefutter „ 4,65 
stellt sich der Preis für 
Ration I auf 71,2 Pfg. 
Ration II auf 57,6 Pfg. 

ich spare also täglich 15 ½ Pfg. 

Bei meinem Pferdebestand von 16 Stück erspare ich täglich 
Mk. 2,48 Pfg. Sollten die Rationen in Hafer gegeben werden, so 
wären 12 Pfund nöthig. 

12 Pfund Hafer — 5,76 0,98 0,48 
nn mit der II. Ration bleiben stickstoffhaltige und Fett noch 
zurüc 

Bei einem Preise von 6,50 würden 12 Pfund auf 78 Pfg. kom- 
men. Ration II giebt also gegen Hafer eine Ersparniss von 20,4 
Pfg., was aufs Jahr berechnet eine grosse Summe ausmacht. 

Dabei halten sich meine Pferde bei Melassefutter sehr gut, 
haben sich sogar gebessert, trotzdem die Arbeit fast dieselbe ge- 
blieben. Krankheiten sind nicht vorgekommen. Am 3. Tage wird das 
Futter schon sehr gierig genommen. 

Hochachtungsvoll 


gez. R. Sarrazin. 


77 59 


55 3) 


Falkenwalde p. Blesen, den 16. Januar 1898. 


Ich füttere Ihre Melasse No. O in Verbindung mit Kartoffeln resp. 
Rüben und glaube ich nicht, dass es einen Ersatz für Rüben und 
Kartoffeln bildet. Jedoch bin ich vollständig Ihrer Ansicht, dass Ino- 
wrazlawer Müllers Melassefutter No. 0 die Kleie und Rübkuchen 
ersetzt. Ich habe es mit gleich guten Erfolgen dem Rindvieh sowie 
Schweinen und Pferden gefüttert, und wird es von sämmtlichen Thieren, 
haben sich dieselben einmal an dasselbe. gewöhnt, sehr gerne gefressen, 
Es ist namentlich der schlechten und theueren Kleie bei weitem 
vorzuziehen. 

Hochachtungsvoll 


gez. Büttner. 
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Herren Brüder Müller, Inowrazlaw. 


. Maiskeimölkuchen-Melasse ist ein so gutes Futter- 


mittel, dass es sich ohne Weiteres von selbst Bahn brechen wird.... 


gez. Maercker 


Geheimer Regierungsrath und Professor. 


Wie sehr Herr Geheimrath Maercker mit diesen Worten Recht 
hatte, das beweisen umseitig aufgeführte Gutachten aus der Praxis. 


Wir garantiren in unserem 


5 Maiskeim-Melasse-Futter | 


| D. R. P. a. 


Gesundheit und Reinheit, 
ferner 


— 15°). Protein, 39% Fett- 


bei kos tenfreier Analyse. 


| a Hochachtungsvoll 


Brüder Müller, Inowrazlaw. 


| Analysen-Ergehnisse: 


4 | 
raS | Er „Halle, d. 7.7.97.  (Jersitz (Kr. Posen) d. 29. 9. 97. d. 22. 11. 97. 
Nen | Protein; 15,71 15,89 15,66 
ç 3)03 4,55 4,22 
30,90 30,30 31,80 
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Das Deutsche Blat 
1 Solideſte Ausführung. Billige Preiſe. Beſtes Material. 
(Tanz.) “E 


Nordisches 


Süsswasser Blockels 


offeriren 


Cohrs & Amme Nacht, 
Danzig, Gr. Gerbergaſſe 3. 


Telegramm-Adreſſe: | Telephon⸗Nummer 
254. 


Anna 


e 
Dienſtag, den 15. März: 
( utzendbillets gültig.) Er 
Benefiz für Wilhelmine Jung: | 


Eine Palaſtrevolution. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Richard 
Skowronnek. 


(Verfaſſer des Luſtſpiels „Halali“. 


55 85 e 


af |E 


Ber 
ee 


mit den wöchentlich erſcheinenden Gratis-Beilagen 
Fern und Nah und Zick⸗ Zack 
Tägliche Auflage über 50000. 
Der Vorſtand. 

7 Fortſetzungen, Berliner Courſe, Marktbericht, Productenmarkt und Fondsbörſe, 
Bekanntmachung. 7 * Vermiſches aus dem Reiche und Feuilleton; Ziehungsliſten der Königl. 

nerftng, den 17. d. Mts., É 971 f i : 8 Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie u. ſ. w. u. ſ. w. 
meiſtbietend verkauft werden: beſonders Stellenangebote und Stellengeſuche (die Zeile zu 
35 Stck. Ei., 17 Bue, 14 Biz, 250 nferate, 11 Silben koſtet nur 15 Pf.!) haben im „Deutſchen Blatt“ den 
Ki.⸗Nutzholz, anerkannt beſten Erfolg, da dasſelbe in ca. 400 Gaſtwirthſchaften ausgelegt wird. 


Umfangreichter politiſcher und nichtpolitiſcher Inhalt, Nachrichten aus der 
ſollen aus dem et e Manana] Abonnements auf das „Deutſche Blatt“ nehmen alle Poſtanſtalten entgegen 
15 R.⸗Mtr. Eichen⸗Nutzholz. 2 Mtr. lg., 

Al ; j Stuhlrohr, 


c f 5 bibliothek, 2 
82 " Knüppelholz, å See intor reich A EAA ar Muang udlungen. . 
32 „ Erlen⸗Pantoffelholz, 5 


illuſtriert. erm ua lee nnb 5 
sis „ Reeiſig III. 0 
Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 


Paärteiloſe Berliner Tages⸗Zeitung 
RnReparaturwerkstätte. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
ee Reichshauptſtadt, neueſte Drahtmeldungen, ſpannender Roman in täglichen 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich Preis durch die Poſt vierteljährlich 1,50 Mk. excl. Bringerlohn. 
l „ Klobenholz, * Die billigfte : r Í Bu beziehen en Ae 
alle Nummern, erhalten. 


Julius Arke. 


Elbin „den 5. 6 2 s t DMörders, Wa 1 s a 
D März 1898. : ee „Die Tragödin. Nener ide Br et a ck Husten und Heiserkeit 
. Eicho, Welflüchtig. S 5 gemiſcht, à 5, 10, 15 Pfg. per Pack,] uu n 
Ko uf nenen 8. M. Wo Relchenbach, e e n ar, Gine Lana. E ſowie Sommerrübſen, Canarien⸗ Ton E en are mit W al- 
A ‘Niemann, inf ung es Bo ; F isçaboy, N Mtata ' , . 1 7 < al me ” 
Meldungen e machrichten. wy 1 Pisone Se lstog 2 Saeth Maso vi ant pa a T e thers Fichtennadelbonbons. Zu 
Die Den donne ſchudners bezwe Kanal „ 5 Mohn, Seinfact, Qirje v. Senegal, haben à 30 $, 50 c bei Bernh. 
ammer peu erde Meldefriſt 55 i. 9 e Gebieten 95. 5 e benefit a Reis in Hülſen, Dotter, Sonnenblumen- Janzen, Innerer Mühlendamm. 
iR 1 Friedrich Gehrt Danz | 5 15 As Groner, de n 39. ing, Jrrwege. . 25 kerne, p Scpia⸗ [ lif 5 h p ih ° 
D ' 7 An 1 7 orls v. 8 „680 An 1105 . R. , 55 0 al 3 5 A 7 
wo Richard 8 aller Kauf- . . Alekandon IE, aaa ©. Batch. Güte und atga g P G G d OTIISL ol 0 Well 
gaſſe 70. M. 15. 4 1. 25 an — nr — Gorge runau. (Zinfandel) voll, mildſchmeckend, Mk. 
more = | 1,25 per Flaſche. 
E <w N s 1 
Geſunde und kräftige Kürschner’s Bücherschatz 1 Californiſcher 
Wittwen oder Jun fraue a Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei l — ` 
im Alter von 22 p; x% ß 4 | A. Birkholz Buchhandlun ; k ortwein 
; bis 35 Jak ( ; 5 11 — 
$ der Schulbildung mindeftens bas B 2 | Kettenbrunnenſtraße 5. de Art u hervorragender Fruͤhſtückswein Mk. 1,70 
r Volksſchule errei EIERN FERNER SEE ERBETEN BE” Jede per Flaſche empfiehlt 


icht haben, werden er ei Pe 
usbildung in der 5 


wankenpflege 


fall 9 Beziehung auf den Kriegs— 
un: 5 der nterzeichneten A 15 
ühlendamm 66, in den Mo 0 
ftunden von 9—10 uhr, zu melden, 
woſelbſt auch die näheren Bedin 9 
zu erfahren ſind. e 
Elbing, den 14. März 1898. 
Der Vorſtand des Vaterländ. 


Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 
Selma Sauerhering, 


Vorſitzende. 
Tm—m— 


P.A. J. Jinke 


Neingrosshandlung 
Danzig 


— Hand- und 
3 Maſchinen⸗Stickerei 
wird ſanber und iche g 1 
welche Kun 
Damen, erlernen wollen, kön⸗ 
nen jeder Zeit eintreten. 
Inn. Mühlendamm 24, 


2 
bei Zech 


SE 


George Grunau. 


finden auf beliebige 
Damen Zeit Penſion bei 
i der von der Kgl. 
Regierung conceſſ. Hebamme 
Frau Ludewski, Königsberg i. P., 
Oberhaberberg 26. 


Ca. 200 Mtr. Ziegelſtücke 
à Mtr. 2,50 KA, hat abzugeben 

5 Mucharowski, 
Neuſtädtiſche Wallſtraße 1. 


Abzuholen aus Pr. Königsdorf 
per Grunau Niederung. 


1 altes Kinderdreirad 


wenn auch zerbrochen, wird zu kaufen 
geſucht 


garantirt sprungfähige, erst- 
klassige Eber, BR 
s—9 Monate alt, 


BE à Mark 180. 


Stammzüchterei der grossen, weissen 


m š - — 
Edeischweine (Yorkshir e) Del: und „ in nd 
ver Domäne Friedeichswerth (S.-Cob.-Gotha) Station Friedrichswerth. von Dr. Schönfeld & Co, Düſſel⸗ 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. dorf, Franzöſ. 5 
Allein auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft M] Honig⸗Tuſchen, Porzellan⸗Farben 
r 135 Preise. von Lacroise, Paris, . 
5 ` R p * Fr 1 n. 
Die Herde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885, uchtziel ift bei Erhaltun zen Horn N n 
einer 110 e „Formvollendeter Körerbch, Schneliwichige Mal, und zu ren a: 
und höchſte Fruchtbarkeit.“ Die Preiſe fi ſt. Es koſten: BE 
FR AN Eber Be San 50 Mr. (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


und 2 | i 1 55 a 
02 9 4 a iE ” * , so , . 70 ga za 1 
Königsberg i. P. (Zuchtthiere 1 Mt. pro Stück Stallgeld dem Wärter. J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


Das Geſchäft wird für i : Troſpekl, welder Näheres über Aufzucht, 1 grakis U. franko. Specialität: StreichfertigeCelfarben. 


h terung u. Verſandtbedingungen enthält, $ aN 
Rechnung der Erben des Friede N 
Kauchlachs, 


Friedrichs a 
verftorbenen Inhabers der * verth 1897. Ed. Meyer, Domänenrath. 


Neuſtädt. Grünſtraße 6. 


2 gut erhaltene 


Fahrräder 


ſtehen billig zum Verkauf | 
i Heil. Geiſtſtr. 5758. 


ine Wohnung, 2 Zimmer, Zube⸗ 
hör zum 1. April zu vermiethen. 
Fleiſcherſtraße 6. 


Jüngern Albert ; l 6 — ..... Ia, friſch, mild, pr. Pfd. 2.25 J, 50 N Be lohunng 
unverz | r | | Riesen -Neunaugen 1.5 

erände rt FE ; Tiſchlermeiſter, | ff. 25—30 8, empfiehlt demjenigen, der mir den elenden rn 

= Spieringſtraße 27. Fi zianten nennt, der über mein Geſchäft 


ortgefü | PR 
fortgeführt B. Redantz, breitet und mi 
D i Spieringſtraße 3. verläumdet, ſo daß ich ihn gerichtlich 


| fl, ODIEI und POISIEFWARTE] \ow- see] dg Gugisen 


œ F e 
Inn. Mühle e; i [worden. Abzuholen Gr.! i 
ühlendamm 20121. bei großer Auswahl zu billigſten Preiſen. ſtraße Nr. 19. Gehrke. Alter Markt 34. 


Empfeh erüchte verbreitet und mich 
„Empfehle mein Lager von falſche Gerüch 


Ga 


RE 


Weberei Elsterberg. 


Zu den 
Einlegnungen = 


28 


be ich in schwarz, crême un 


— 


ha 


ordentlich billige Preisofferte an die Hand: 


Shwere schwarze Qualitäten: 


; Einſegnungs⸗Robe 6 Mir. Schwarz Monai 
5 Einſegnungs⸗Robe 6 Mtr. N rein- 


em breit, 
F wald ner Diagonal Cheviot 1 75 
Einſegnungs⸗Robe 6 Mit. Schwarz swor. 4 4 


„„ Ta 4,45 


: Robe 
= Einſegnungs⸗Robe 6 Mtr. "schwarz rwoll. 5 25 ö 
i Robe 9589 


4,69 


95 cm breit, 


; Einſegnungs⸗Robe 6 Mir. Schwarz woll 


Mohair Piqué⸗Nouveautée Robe 


' 8,75 
CEinſegnungs⸗Robe 6 Mtr. Schwarz. wol 
„£ Robe 8,75 


N . en a | 
Einſeguungs⸗Robe 5 „ 
9,75 


2 Mtr. schwarz rwoll. 
Doppel⸗Granit⸗Cröépe 


Robe 


beiintarbige Lualläten: 
; Einſegnungs⸗Robe 6 Mtr. ca. 100 em breit, 


crême rwoll. Bir: 
ginia⸗Crépe 


| Cinfegmmgs Robe 6 Mir. gi 


100 em breit, 
Cöper⸗Diagonal 


2,85 
5 elfenbeinf. 
Cinſegnungs⸗Robe 6 Alt. e. 100 em breit, 


Robe 9,29 
crême rwoll. Tra: 
vers⸗Piqu 


p Robe 6,75 
Einſegnungs⸗Robe 6 Mit. eitenbeins.cwor. 


100 em breit, 
Piqué⸗Granit Robe 


8 s. 6,99 
Einſegnungs⸗Robe 6 Mir. creme woll. 


crê woll. R 
Doppel Granit reme ros 1,29 


Einſegnungs⸗Robe 6 Mir. il, 


Sirenen. 
Doppel-Mohair-Eröpe 
Zu den Schulprüfungen: 


Robe 
; garantirt reinwoll. einfarb. Doppel-Satin 


ca. 


A garantirt rein woll. einfarb. Doppel- Crepe 
8 Mtr. v. 62 Pf. 
garantirt reinwoll. einfarb. Satin-Diagonal 
In tr. v. 68 Pf. 
apart gewählte moderne Caro-Zephyr- 
Nouveauté Mtr. v. 42 Pf. 
aparte seidenartigemoderneFrisé-Zephyr- 
Neuveauté Mtr. v. 58 Pf. 
aparte englische moderne Gr&p-Zephyr- 
Nouveaute 
aparte Caro's roth-schwarz, roth-blau, 
roth-blau-grün Mtr. v. 78 Pf. 


Reſte u. Coupons v. 1½—4 m, 


jowie einen SE” Poſten einzelner Roben, SE 
einfarbige, engliſche und gemufterte Stoffe zu jedem 


Raͤumungspreise. 

; Sämmtliche Stoffe 5 W Preis⸗Courant auf 
a T) Jam Elbing, 
II. JUL |, Fiſcherſtr. 24 


E RR a S 


— , e A g 777 AE EN Sni O OT 8 . 
F m EN 
. . TE RPAN a” ne TR HN ET 


bein ganz reinwollene Qualitäten bezogen 
und gebe meinen werthen Kunden folgende außer⸗ 


270 


I 


5 , Travers⸗Piqué 6 | 
Einſegunngs⸗Robe 6 Mtr. Schwarz mon. e wr | 
k . Doppel⸗Erspe on 12 555 6,75 | 
is Einſeguungs⸗Robe 6 Mir. 5 un: 7, 45 ia 


; Shwere reinwoll. crême und elten-⸗ 


8,75 


Mtr. v. 48 Pf. 


Mtr. v. 62 Pf. 


deren Edelreiſer von hierorts beft be- 


ý 


* 


T 


Tü“ 


5 


e 
TE Him 1 


an. 
PRE 
7 — 
A 
2 


l 
* 


BR; 
25 
7 


z 


> 
“ 
* 
= 


— 
2 
1 


425 
21 
BY 
Ep 


e 


Gals et als ajd ale al al ale 


DR 


Er 5 pa 
— E 


TE 


EN 


I Kine 


F Erſte und einzige dieſer Art am 


bahn. 


Sirene el» ajb De ae ale ajp alp «in 


| 
Pierde- 


Ziehung am 25. Mai 1898) 


à 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


sl 


I EL 


Fr 


P Hochfeine We 


Mellin 
Apfellinen 


empfiehlt billigſt die 
Oksthalle, 
Alter Markt. 


Kiſtenabgabe an Wiederverkäufer. 


Reparatur Werkflütte 
ö ür . 


Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Emailiirung, ES 
Verkupferung, 


Vernickelung 
von Gegenftänden jeder Art. 


hren zu können, halte von jetzt ab 


Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 


Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr, 42. 


Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 


Eigene verdeckte cementirte Fahr: | 
Täglich Unterricht gratis. 
8 £ 
å A 


Altes Gele 
Silber, Edelſteine ꝛc. kauft ſtets 
gegen Baar, tauſcht zum vollen 
Werth ein oder arbeitet billigſt um 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


Al aj» ale ale el 


ſwährten Sorten entnommen find, ſowie 


Beerenabſt⸗Siräucher, 


lin beiten Sorten empfiehlt die 


* 


5 
2. 
. 
er 
0 * 
2 


KHünſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛe. 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 


2 


tt 


Man versuche und vergleiche 
Schokoladen in gleichem Pre 


zu Mk. 1.60 das 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Theodor Hildekrand & Sohn, 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 


MM 


in Rußland ! Rubel und 50 Kopeken. 


unſeres Oſtens, indem es nicht nur in der 


LE 


Mr 


Enorm billig! 


Um jede vorkommende 
Reparatur prompt aus⸗ 


ſtets großes Lager in Roh- und 


Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 


& ale ale als ajo al ale ae aj 


Imeſſing. Auszüge, ſondern find aus 


Du 


ir Adolf 


Adolf Bakaus 


FCC 


1 


Staaismedailie in Gold 1896. 


mit anderen 


ise 


w 


a 0 Sez] 
98 5. p 


Hof. Sr. Ma. Berli a 
des Königs, Berlin-. 
D 


F d ee . E gi aen 


Das 


„Bromberger Tageblatt“ 


mit den 
drei illuſtrirten Gralisheilagen: 
1) Bromberger Luſtige Blätter (eden Mittwoch); 
20 Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerſtag); 


3) Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt (eden Sonnabend); 
koſtet trotz feiner Reichhaltigkeit bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten nur 3 & pro Quartal, 


Das „Bromberger Tageblatt“ zählt zu den am weiteſten verbreiteten Zeitungen 

A k cooing Poſen ſondern zugleich in Weſtpreußen, 
| en n und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und gleich viel ge⸗ 
leſen wird. Dieſen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es ehe 
geſichert, daß es die Pflege echt nationaler und königstreuer Geſinnung mit der Wahrung 
der berechtigten Intereſſen aller Stände, insbeſondere des ſchwer bedrohten Kleinbürger⸗, 
Bauern⸗ und Handwerkerſtandes verbindet. Mit ſeiner reichhaltigen Behandlung der 
politiſchen, volkswirthſchaftlichen, provinziellen und lokalen Theile erſetzt das „Bromberger 
Tageblatt“ vollſtändig eine Berliner Zeitung und ergänzt de durch die ſorgfältige Be⸗ 
rückſichtigung unſerer oſtdeutſchen Verhältniſſe. Sein Feuilleton bringt ſpannende Romane 
und Novellen von hervorragenden Schriftſtellern und hält die Leſer über alle bemerkens⸗ 
werthen Erſcheinungen auf dem Gebiete von Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur auf dem 


ern. | Ne Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 
erliner, 
s 


Danziger, Königsberger und Magdeburger Börſe. 

Das „Bromberger Tageblatt“ ift Inſertionsorgan der Behörden jowie der 
landwirthſchaftlichen, induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengeſuche, Ans und Verkäufe 
Gelegenheit zur billigen und wirkſamen Vermittelung des Angebots und der Nachfrage. 
Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Geſchäſtsſtelle in Bromberg. 


== Ein Versuch überzeugt! 
Enorm billig! 


EE Cigarren: 
g „Fritz“ mittel fräftig p. 100 Stück A 4,.— 
= „Edelweiss“ mild „ M a D 
„Rittal ffein mild „ e a e 
„Martinez“ , (ſehr beliebt) an . „ 00 
S „Emmy“ fräftig (ſehr beliebt) „ WM „ „ 8,55 
= Sigaretten: 
2 Murat ohne Mundſtück p. 100 Stück æ 0,75. 
rel 17 pis‘ n n | l nn 77 * 0,85. 
2 „Drosso“ " " l n n»n n „ 125. 
ei „Mopolos“, n "on n n" 1.75. 
| „Wander“ , 5 N 1 W „ 20. 


Die Cigarren und Cigaretten ſind nur aus beſten Tabacken gearbeitet, der 


[Qualität nach enorm billig. Der verwöhuteſte Raucher wird befrie⸗ 


digt. Verſandt zu 25, 50, 100 Stück u. m. gegen Nachnahme oder Vorher⸗ 


einſendung des Betrages. Umtauſch zu jeder Zeit oder Rückzahlung des 


Betrages. 
G. Zeuge 


ie heater, 

ca. 15 em hoch u. 11 em breit, 

Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, 

Auszüge fein ſchwarz lackirt, mit feinen 

achromatischen Objeetiven von 

43 mm Durchmeſſer, 

starke Vergrösserung, in hübſchem 

Lederetui mit Riemen zum Umhängen. 
N Preis per Stück nur 


9 Mark. 


Nicht gefallende Waare nehme 
= per Nachnahme zurück. 


` yk. 


für iag 


Grossartige Fernsicht 
mit meinem Fernrohr „Komet“. Preis per Stück in Etuis 


N 


ti i i 
nur 5,50 Mark, achromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten Auszügen, 


Körper mit ſolidem Lederüberzug, alle Theile zum Auseinanderſchrauben. Ganze 

Länge 35 em, zuſammengeſchoben 12 cm. U. A. wurde „Komet“ von der 

Sternwarte Urantia, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 
Nachnahme retour. | 


“Massing EV 
Iq. 


ö Von der Concurrenz werden Fernrohre ſchon zu 
Zur Beachtung! ME. 3,75 angeboten. Dieſelben haben jedoch keine 
Papier hergeſtellt. l 
verfende meinen Pracht-Catalog, 500 Geiten ſtark und mit 


ka | | Umsonst über 500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feld- 
obſtverwerkungs-Henoſsenſchaft 1 
in Elbing. L. H. m. b. H. 


75 FTC i 


Nebelbilder-Apparate :c., ſowie 


stecher, Microscope, Laterna-Magicas, | 
Stahlwaaren 


über Modell Dampfmaschinen, Musikwerke, Solinger 
— und Waffen. 


Walter Kirkerg, Foche bei Solingen. 


Man achte genau auf meine Firma Walter Kirberg. 


Kapischke, Oferode Ofyr, 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beite Referenzen, 


